
e ſich als notwendig und dringlich erweiſen.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feter

tage Bezugspreist Jn Merſeburg: Monatlich 2,10 Mk.
Vierteljährlich 6,80 Mk. frei Haus; durch die Poſt bezogen 6,30 Mk.
ausſchl. Beſtellgeld; durch unſere Landboten 6,60 Mk. frei Haus.
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Die Höchſtmietenverordnung
in der Landesverſammlung.

Von Dr. Ruer, Mitglied der Preuß. Landesverſammlung.
Die demokratiſche Fraktion hat am 23. Januar d. Js. in der

Preußiſchen Landesverſammlung einen Antrag eingebracht, den Herrn
Wohlfahrtsminiſter zu erſuchen, der Landesverſammlung die vor ihm
erlaſſene Verordnung vom 9. Dezember 1919 über die Höchſtmieten
vorzulegen, um ihr eine Nachprüfung der Rechtmäßigkeit und Zweck
mäßigkeit zu ermöglichen.

Es war von vornherein zu erwarten, daß die politiſchen
Gegner der demokratiſchen Partei dieſen Antrag ausnutzen wür
den, um ihn als mieterfeindlich und ſozial rückſtändig zu bezeichnen.
Jn den Verhandlungen der Landesperſammlung iſt der gleiche Verſuch
gemacht worden. Die Gründe, aus denen der Antrag eingebracht iſt,
haben mit der materiellen Regelung der Angelegenheit, wie ſie in der
Verordnung des Wohlfahrtsminiſters vorgeſehen iſt, wenig oder gar
nichts zu tun. Wogegen ſich die demokratiſche Partei gewehrt hat,
war die Ubergehung der verfaſſungsmäßig berufenen Organe der Ge
ſetzgebung und die Anderung wichtigſter Punkte im Wege der Mi
niſterdiktakur.

Niemand in der demokratiſchen Fraktion iſt der Auffaſſung, daß
eine behördliche Regelung des Wohnungsweſens entbehrt werden kann,

daß die freie Wirtſchaft auf dem Gebiete der Mieten möglich ſei. So
ſelbſtverſtändlich dieſer Gedanke iſt, ſo darf er doch unmöglich dazu
führen, daß ein einzelner Miniſter ſich in dieſer Frage über die ver
faſſungsmäßigen Garantien hinwegſetzen und Verordnungen erlaſſen
darf, die mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit von den ordentlichen Ge
richten wegen Verſtoßes gegen Reichsgeſetze als unverbindlich erklärt
werden.

Die Regelung der Miet verhältniſſe iſt Reichs
ſache, ſie iſt zunächſt im Bürgerlichen Geſetzbuch enthalten. Auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes für die Übergangswirtſchaft vom
17. April 1918 iſt der Reichsregierung die Vollmacht erteilt worden,
mit Zuſtimmung eines Ausſchuſſes von 28 Mitgliedern der National
verſammlung diejenigen Maßnahmen anzuordnen, die für die Uber

a twendig und e Auf Grund dieſer
ächtigung der Nativnalverſammkung hat die Reichsregierung mit

Hilfe des 28er Ausſchuſſes eine Verordnung über den Mieterſchutz
erlaſſen, in der den Mietseinigungsämtern die Entſcheidung über die
Feſtſetzung der Höhe der Mieten und über Kündigungen überlaſſen
bleiben ſoll. Dabei ſind die Sprüche der Einigungsämter in allen
dieſen Fragen vom Reichsgeſetzgeber als unanfechtbar bezeichnet
worden; ſie ſollen alſo die Wirkungen des rechts kräftigen Urteils
genießen.

Trotz dieſer reichsrechtlichen Regelung hat der preußiſche Wohl
fahrtsminiſter in ſeiner Verordnung Beſtimmungen getroffen, die den
Mietseinigungsämtern die Möglichkeit eigener
Entſcheidung nehmen und die Kündigung auch mit Zu
ſtimmung der Mietseinigungsämter unmöglich mächen. Man kann
ſehr wohl der Meinung ſein, daß die vom preußiſchen Wohlfahrts
miniſter getroffene Regelung praktiſch und notwendig iſt. Dann aber
war es die Pflicht des Miniſters, mit ſeiner Meinung an das Reich
heranzutreten und dort im Wege der Reichsgeſetzgebung die Regelung
auf unanfechtbarem Fundament durchzuſetzen.

Dieſe verfaſſungsmäßigen Bedenken haben die demokratiſche Frak
tion veranlaßt, in materieller Übereinſtimmung mit einem Antrage der
Deutſchnationalen Volkspartei die Vorlegung der Verord
nung an die Landesverſammlung zu verlangen. Der
Wohlfahrtsminiſter, der ſich in der erſten Sitzung mit Lebhaftigkeit

gegen dieſen Antrag wendete, obſchon er doch als parlamentariſcher
S Miniſter gegen eine ſolche Nachprüfung durch die Volksvertretung Be

denken nicht vorbringen konnte, hat am folgenden Tage ſeine Poſition
ſelbſt preisgegeben, indem er in Übereinſtimmung mit ſeinem Partei
freunde Beyer anerkannte, daß es beſſer geweſen wäre, die Verordnung
im Reiche durchzuſetzen, und verſprach, daß er ſich bemühen wolle, an
Stelle der ihm ſelbſt in ihrer Gültigkeit zweifelhaft erſcheinenden
preußiſchen Verordnung die reichsrechtliche Regelung zu erwirken.

Bei dieſer reichsrechtlichen Regelung wird es ſelbſtverſtändlich ſein,
daß die demokratiſche Partei für die Wahrung der Jntereſſen der
ſchwerbedrängten Mieter eintritt. Die Nationalverſammlung mag
hierfür werden ſicherlich die demokratiſchen Abgeordneten Verſtändnis

haben, die Gedanken prüfen und aufgreifen, die in der preußiſchen
Verordnung angeregt worden ſind. Mit der preußiſchen Verordnung
ſelbſt iſt aber den Mietern am allerwenigſten gedient; denn wozu ſoll
es führen, wenn nach einiger Zeit die Gerichte die Anprdnungen des
preußiſchen Miniſters für unwirkſam erklären, und niemand weiß,
was eigentlich Recht iſt!

Es würde ſich erübrigen, auf dieſe Dinge hinzuweiſen und ſie
nochmals klarzuſtellen, wenn nicht manche Kreiſe das Bedürfnis hätten,
ihre Parteiſuppe an dem demokratiſchen Ankrag zu wärmen. Wir ſind
überzeugt, daß die demokratiſchen Wähler im Lande Verſtändnis da
für haben, wenn die demokratiſchen Abgeordneten ſich auf den Boden
des Rechtsſtaates, der Wahrung der Verfaſſung ſtellen. Denn wenn
heute vom Wohlfahrtsminiſter entgegen dem Reichsrecht in diktatv
riſcher Weiſe über die wohlerworbenen Rechte eines Standes hinweg
gegangen wird, dann kann das gleiche morgen von einem anderen
Miniſter hinſichtlich der Rechte anderer Kreiſe, z. B. der Beamten oder
Angeſtellten geſchehen. Darum war es notwendig, daß der Wohl
fahrtsminiſter auf die rechtliche Unzuläſſigkeit dieſer Verordnung hin
gewieſen wurde. Jn materieller Beziehung haben ſich übrigens ſämt
liche Parteien auf den Boden des demokratiſchen Antrages geſtellt,
indem ſie den Wohlfahrtsminiſter erſuchten, der Landesverſammlung
die Verordnung zur Kenntnisnahme vorzulegen. Dieſer Beſchluß iſt
einſtimmig gefaßt. Erxfolgt dieſe Vorlegung, wozu der Miniſter durch
den Beſchluß der Landesverſammlung verpflichtet iſt, ſo wird man die
Verordnung kaum in den Papierkorb werfen, ſondern ſie auf ihre
Recht und Zweckmäßigkeit prüfen wollen. Der demokratiſche Antrag
hat inhaltlich nur das Motiv der Vorlegung zum Ausdruck gebracht,

klärte, Salzburg ſtrebt den Anſchluß an Deutſchland an.

und ſtellte eine Liſte von vierzig Perſonen feſt, die der deutſchen
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Reuer Kredit zur Verhilligung der Lebensmittel
Berlin, 3. März. Wie eine hieſige Korreſpondenz berichtet,

gehen die zuletzt von der Nationalverſammlung zur Herabminderung
der Lebensmittelpreiſe bewilligten Kredite von 5 Milliarden Mark
ihrer Erſchöpfung entgegen. Jm Reichskabinett dürfte ſich eine Mehr
e für einen neuen Kreditbetrag, der vorläufig auf 5 Milliarden

mwmen ſoll, für dieſe Zwecke finden.
Die deutſchruſſiſchen Verhandlungen.

Berlin, 3. März. Der Neuen Berliner Zeitung zufolge wurde
bei den Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Regierung und dem
hieſigen Vertreter der ruſſiſchen Räte- Republik auch die Errichtung
eines Luſtpoſtdienſtes Moskan-Berlin beſprochen. Es iſt möglich, daß
dieſer Luſtpoſtdienſt noch im Monat März eingerichtet wird.

Neue Gchwierigheiten im Ruhrkohlenbergbau.
Eſſen, 3. März. (Priv.-Telegr.) Wie dem „Lok.Anz.“ aus

Eſſen berichtet wird, ſei der erſt vor ganz kurzer Zeit abgeſchloſſene
neue Tarifvertrag für den Ruhrkohlenbergbau von den Bergarbeiter
verbänden vhne Angabe von Gründen bereits zum eheſten möglichen
Termin, bis Ende März, wieder gekündigt worden.

Anterſtützungsahßtion für Deutſchvſterreich.

Bern, 3. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Natipnalrates
machte Bundesrat Schultheß die Mitteilung, daß die Vereinigten
Staaten und England den Bundesrat zu einer Beteiligung an einer
umfaſſenden Hilfsaktion zugunſten DeutſchOſterreichs aufgefordert
hätten. Wie die „Lauſanner Revue“ erfährt, iſt der Bundesrat prin
Zipiell entſchloſſen, ſich an dem Unternehmen zu beteiligen.

Tirols Anſchluß an Deutſchland
Wien, 3. März. Jn der geſtrigen Schlußſitzung des chriſtlich

ſozialen Parteitages wurde die Ausſprache über die politiſche Lage
beendet. Landeshauptmann- Stellvertreter Dr. Rehrl-Salzburg er

Wir werdenals ſelbſtändiger Gliedſtaat in den Bundesſtaat Groß Deutſchland ein
treten. Landrat Steidle- Innsbruck verſicherte, Tirol wünſche
den länderweiſen Anſchluß an das Geſamt- Deutſchland, nicht etwa
bloß an Bayern, da es ſeine Selbſtändigkeit erhalten wolle

Einſchränkung der ſranzöſiſchen Lebensmittelverſorgung
Paris 3. Mürz. Millerand erklärte geſtern vormittag Preffe

vertretern gegenüber, die Einſchränkungen in der Lebensmittelverſor
gung, welche ſchon vor dem Eiſenbahnerſtreik in Ausſicht genommen
warxen, müßten aufrecht bleiben, weil die Lagerheſtände abgenomnen
hätten.
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deckt ſich aber im übrigen völlig mit dem vom Parlament einſtimmig
gefaßten Beſchluß

Dieſe Tatſache mit aller Deutlichkeit vor der Offentlichkeit feſt
zuſtellen, iſt Recht und Pflicht der Partei. Wir wiſſen, daß unſere
Anhänger die Agitation der Gegner durchſchauen, die unter Verdrehung
der Tatſachen dem Antrage Abſichten unterſchieben, die niemand zu

Nach dem Frieden.
Eine Note über den Prozeß vor dem Reichsgericht.

Reuter meldet aus Paxis: Jn der Sitzung des Alliiertenrats am
Sonnabend iſt die Note an Deutſchland zur Abſtimmung gelangt, die
die erſten Prozeſſe vor dem Reichsgericht betreffen. Die
Note wird Mitte der Woche dem deutſchen Geſchäftsträger in
Paris übergeben werden.

Paris, 3. März. Die Unterkommiſſion, die ſich mit der Aus
lieferungsfrage zu beſchäftigen hat, trat Montag nachmittag zuſammen

Regierung zur ſoſortigen Aburteilung vor dem Leipziger Gerichtshof
übermittelt werden ſoll. Heute geht die Liſte nach London, um von der
engliſchen Regierung genehmigt zu werden. Man hofft, daß die deutſche
Regierung ſchon am Sonnabend im Beſitze dieſer Liſte ſein wird.

England ſchickt keine Juriſten nach Leipzig.

Laut „Telegragf“ hat. Lloyd George geſtern im Unterhauſe über
das Verſahren gegen die ſogenannten Kriegsmiſſetäter erklärt, die eng
liſche Regierung werde keine engliſchen Juriſten nach Deutſchland
ſenden, ſondern das Verfahren genau verfolgen und, obwohl Deutſch
ſend die Möglichkeit gegeben werde, Recht zu ſchaffen, verzichte die eng
liſche Regierung keineswegs auf ihr gleichartiges Recht.

Die Bewegung für eine Reviſion des Verſailler
Vertrages in England.

Die „Daily Mail“ meldet: Der Geſamtvorſtand der liberalen
Unterhauspartei hat in ſeiner Freitagsſitzung beſchloſſen, ungeachtet
der lehten ablehnenden Erklärungen Doyd Georges im Unterhaus
an ihrer Forderung nach Reviſion des Verſailler Ver
trages feſtzuhalken. Es wurde ferner beſchloſſen, allgemeine
Agitationsreiſen für eine Reviſton des Friedensvertrages in der Oſter
woche vorzunehmen.

Die Hälfte der Gefangenen aus Frankreich zurück.
Karlsruhe, 8. März. Bis 29. Februar war die Hälfte der

deutſchen Kriegsgefangenen aus Frankreich zurücktransportiert worden.
Nach einer Meldung der Straßburger „Neuen Zeitung“ werden 926
Kriegsgefangene in Frankreich zurückbleiben, bis die gegen ſie an
geſtrengten Prozeſſe abgeſchloſſen ſind.

Die drei Grundſätze des Oberſten Rates.
Paris, 2. März. Der Oberſte Rat der Alliierten in London

beſchäftigte ſich geſtern mit der Löſung des wirtſchaftlichen und
J nanziellen Problems und kam dabei zu der Feſtſtellung folgen
er drei Grundſätze: S

I. Die Alliierten müſſen ſich gegenſeitig finanzielle und
ökonomiſche Hilfe zuſichern. Die Alliierten müſſen ferner nicht
nur im nationalen, ſondern auch im internationalen Intereſſe die
Produktion in allen Ländern möglichſt zu ſteigern ſuchen. 2. Die
Fabrikation von Kriegsmateri al muß in allen Ländern auf das
notwendigſte ein geſchränkt werden. Insbeſondere müſſen diekleinen Staaten ſeierlich ermahnt werden, nicht mit Waffengewalt ihre
nationalen Anſprüche zu erkämpfen. 3. Die Alliierten erklären,
Eurozamuß eine wirtſchaftliche Einheit bilden. Da-
mit es ſeine volle Kraft wiedergewinne, müſſen alle Staaten, ins-
beſondere Deutſchland und Rußland, in die Lage verſetzt werden, ihr

Die

ökonomiſches Leben wieder aufzubauen.
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Die Aufteilung der Türkei.
London, 3. März. (Priv.-Telegr.) Das Reuterſche Büro er

fährt, daß die Türkei in Zukunft keine Flotte mehr unterhalten dürfe.
Den jetzigen Abſichten des Oberſten Rates zufolge wird die Verkürzung
des türkiſchen Gebiets die Bevölkerung der Türkei von 30 auf 6 il
lionen vermindern. Die der Türkei genommenen Gebiete werden
vielleicht zur übernahme eines Teiles der türkiſchen Schuld heran
gezogen werden.

Militäriſche Gorgen Frankreichs.
Paris, 3. März. (Priv.-Telegr.) Der Senat hat geſtern einen

Geſehentwurf angenommen, der die Penſionen der Bergarbeiter und
ihrer Witwen auf 1500 bezw. 750 Franken erhöht. Eine Tagesordnung
über die Einberufung der Jahresklaſſe 1920 rief eine Erörterung her
vor. Der Generalberichterſtatter Doumer erklärte, daß Frankreich
ohne ſeine eſffektive Stärke herabſetzen zu wollen, ſolange der Friedens
vertrag noch nicht durchgeführt ſei zur Friedensorganiſation herüber
ſtenern müßte, um dein Militärregiment ein Ende zu machen. Der
Miniſter erklärte, daß den Kammern in 3 Monaten eine endgültige
Geſehesvorlage vorgelegt werden wird.

Beendigung des belgiſchen Vergarbeiterſtreiks.
Mons, 3. März. (Priv.-Telegr.) Die Arbeiter in den Kohlen

vergwerken haben die Arbeit geſtern in vollem Umfange wieder auf
genommen.

Engliſche Anerkennung Litauens.

Berlin, 3. März. (Priv.-Telegr.) Dem litaniſchen Miniſter
präſidenten wurde bei ſeiner letzten Anweſenheit in London eröffnet,
daß England Litauen nach dem Zuſammentritt der Nationalverſamm
inng von rechtswegen anerkennen werde.

Die engliſchen Arbeiter für die Friedensreviſion.
Rotterdam, 3. März. Nach einer Londoner Meldung berichte

die „Daily Mail“, daß der Geſamtvorſtand der engliſchen Arbeiter
parkei beſchloſſen habe, an der Forderung der Reviſion des Ver

ſailler Vertrages feſtzuhalten.

Japan will guch mitreden
Tokio, 2. März. (Priv.-Telegr.) Eine japaniſche Miſſion wird

ſich nach Paris begeben, um den Geſandten zu unterſtützen und es
Japan zu ermöglichen, in den verſchiedenen durch den Friedensvertrag
vorgeſehenen Ausſchüſſen vertreten zu ſein.
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Kronprinz Rupprecht an die ehemaligen Heerführer.
München, 3. März. Folgende Zuſchrift des ehemaligen Kron

prinzen Rupprecht von Bayern iſt am 25. Februar an die in Berlin
zur Beratung der Auslieferungsfrage verſammelten Heerführer er

gangen: eWenn ich mich am 9. Dezember
früheren Feinden freiwillig zu ſtellen,
eines den alliterten Mächten zuſtehenden
ſicht, meinerſeits alles zu tun,

1919 erboten habe, mich unſeren
geſchah es nicht in Anerkennung

Rechtes, ſondern in der Ab
um die Heimkehr unſerer gefangenen

Kameraden nicht zu verzögern und jeden Vorwand für die Zurück
haltung zu beſeitigen. Das Anerbieten wurde damals nicht angenommen und iſt nun gegenſtandslos geworden. Das
in der Geſchichte der Menſchheit unerhörte Verlangen der Auslieferung
der Heerführer und aller wegen angeblicher Verſtöße gegen die Kriegs
gebräuche Beſchuldigten iſt zwar von der Seite der alliierten Mächte
vorläufig zurückgezogen worden. Dagegen wurde aber verlangt, daß
ein deutſches Gericht Angehörige des eigenen Volkes auf Grund
ſelbſt von ihnen gelieferten Materials unter fremder Aufſicht abzu
urteilen hätte. Hierin liegt eine Mißachtung der Würde der deutſcher
Gerichte und des deutſchen Volkes, gegen die meine Verwahrung, ſo
hoffe ich zuverſichtlich, nicht ohne Widerhall von den Alpen
bis zum Meere bleiben wird. Gewiß liegt es im Jntereſſe
der Wahrheit und Ehre unſeres Heeres und des Anſehens unſeres
Volkes, das während des Krieges begangene gemeine Vergehen oder
Verbrechen gegen Militär und Zivilſtrafgeſetze, die bisher noch nicht
an das Tageslicht gekommen ſind, und deshalb nicht geahndet werden
konnten, in voller Ofſentlichkeit von heimiſchen Richtern abgeurteilt
werden. Es gilt aber für alle Völker, die den Namen Kulturvölker
für ſich beanſpruchen, und ſich ver en jeglicher Verſtöße gegen
ie bei i eſtenden Geſetze berufen fühlen.o el henen tens e Rupprecht, Kronprinz von Bayern.

Das Ringen um die Abſtimmungsgeblete.
Gewiſſenloſe Propaganda der Dänen.

Die Gewiſſenloſigkeit der däniſchen Propaganda, insbeſondere des
„Miltelſchteswigſchen Ausſchuſſes“, vor dem bereits gewarnt worden
iſt, geht ſo weit, daß um nur ein Beiſpiel zu nennen aus ZemZuſammenhang geriſſene Teile von Reden des in Jlensburg als Der
reter des Deutſchtums beſonders angeſehenen Juſtizrats Dr. e h
mann zur Stimmungsmache für Dänemark mißbraucht werden ſo
daß die Deutſchſchleswiger an ihrer Sache irre werden ſollen. Uns
liegt eine ausführliche Erklärung Lehmanns vor, in der er ſich auf das
entſchiedenſte gegen den Mißbrauch ſeines Na mens ver
wahrt. Wir möchten nicht unterlaſſen, in dieſen Zuſammenhange
alle Schleswiger zu warnen, Zuſchriften des „Mittelſchleswigſchen
Ausſchuſſes oder ähnlicher Unkernehmungen ohne Nachprüfung zu
dlauben. Die Wahrung des deutſchen Standpunktes erfolgt lediglich
durch den „Deutſchen Ausſchuß für das Herzogtum Schleswig“.

Die Lage im Reiche.

Die drohende Porto-Erhöhung.
Berlin, 3. März. Der parlamentariſche Beirat beim Reichs

poſtminiſterium beſchäftigte ſich geſtern mit einer neuen Er h öhung

des Reichs p oſttarifs. Wie uns mitgeteilt wird, hat die letzte
Tariferhöhung kein Nachlaſſen des Briefverkehrs zur Folge gehabt. So
iſt z. B. die erwartete Mehrbelaſtung der Poſtlarte ſtatt des Briefes
nicht eingetreten. Jm Gegenteil iſt der Gebrauch der Poſtkarten ganz
erheblich zurückgegangen. Die abermalige Erhöhung bedeutet durchweg

eine Verdoppelung. So werden Telephon und Tele
graphengebühren um 100 Prozenterhöht. Die Telephou
pauſchale wird verdoppelt. Ein Ortsnachtgeſpräch koſtet ſtatt 40

Der Ortsverkehr für Briefe und Poſtkarten ſoll fortfallen. Das
Briefporto bis zu 20 Gramm wird auf 30 bis 40 H. erhöht. Für



Plaidoyer des OHberſtagtsanwalts im Erzberger-Prozeß.
Berlin, 2. März 1920.

Nach kurzer Zeugenvernehmung führte der Oberſtaatsanwalt
Krauſe folgendes aus:

Der Prozeß iſt ein politiſcher Prozeß in ſeinem ganzen Umfange
und ſeinem Urſprung, in allen ſeinen Stadien und in ſeinen Folgen,
die ſich vielleicht jahrelang u machen werden. Der Prozeß iſt ein
Beleidigungsprozeß, der vom Angeklagten herbigeführt iſt und
zum Zweck, den Nebenkläger als Miniſter und Politiker unmöglich zu
machen. Ein Urteil über die weltpolitiſchen Vorgänge abzugeben, ſind
wir nicht berufen. Die Klarheit darüber wird nicht die Strafkammer,
ſondern das Tribunal der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft bringen. Für die
Staatsanwaltſchaft und das Gericht muß es als oberſter Grundſatz in
dieſem Verfahren gelten, der Politik keinen Einfluß darin einzuräumen,

ſondern nur die juriſtiſche Seite zu betrachten
Das iſt ja um ſo leichter als es nicht gilt, feſtzuſtellen, ob dieſe oder
jene Politik die richtige war. Ich habe, ich muß das feſtſtellen, von keiner
vorgeſetzten Behörde oder ſonſtigen Stelle irgend eine Spur von Richt
linie oder Beeinfluſſung en Die Staatsanwaltſchaft iſt auch
dieſer Sache, wie es ſelbſtverſtändlich iſt, vollſtändig objektiv gegenüber
ren Die dem Angeklagten zur Laſt gelegte Tat iſt eine einheitliche,

ie er durch fortgeſetzte Handlungen begangen hat.
Der Angeklagte hat im Verlaufe des Prozeſſes verſucht, ſeine Vor

würfe mit Politik zu verquicken und er hat das Beweisthema zu ver
ſchieben geſucht, indem er z. B. die zur Sprache gebrachten Fälle, in
denen der Nebenkläger kleine Geſchäftsvorteile hatte, in Beziehung mit
einer Protektionswirtſchaft brachte. Es läßt ſich nichts dagegen ſagen,
daß Parlamentarier die Intereſſen gewiſſer Wirtſchaftsgruppen ver
treten, die ſie in das Parlament entſandt haben; aber die Hauptſache iſt,
daß die Abgeordneten mit offenem Viſier kämpfen. Daß

Erzberger dies nicht getan
habe, wirft ihm der Angeklagte vor und er belegt dieſe Behauptung
durch mancherlei Beweiſe, U. a. durch Erzbergers Beziehungen zu
Thyſſen. Dieſen Fall ſtellt er in den einzelnen Phaſen als Chamäleons-
chärakter dar. ie Bezahlung Erzbergers mit 40 000 war hoch,
aber nicht übermäßig hoch. Denn es iſt bekannt, daß auch ſonſt Auf
ichtsratsmitglieder bezahlt werden, ohne etwas beſonderes dafür zu

n und die Tätigkeit Erzbergers für Thyſſen war durchaus nicht eine
dekorative. Dieſe 40 000

als Beſtechungsgeld zu betrachten, iſt verfehlt,
da e der Nebenkläger, wenn auch Thyſſen hoffte, beſtimmte Ziele zu
erreichen und das Zentrum ſich nützbar zu machen, die volle Freiheit
der Geſinnung und der Entſchließung vorbehielt. Erzbergers Austritt
aus dem Thyſſenkonzern war freiwillig und ging hervor aus dem völligen
Gegenſatz der Meinungen über den Kriegsausgang. Daß Erzbergers
Austritt freiwillig war, geht aus einer Bemerkung hervor, die Thyſſen
nach ſeiner Kberzeugung machte: „Hut ab vor dein Mann.“ Wenn
ich es auch

im Jntereſſe der öffentlichen Reinlichkeit
ür wünſchenswert erachte, daß Parlamentarier, die nicht dem Wirt
chaftsleben angehören, in dieſer Weiſe dafür tätig an ſo meine ich

daß in dieſem Faue eine Verquickung von Geſchäft und Politik
ni t zu erblicken iſt. Anders dagegen iſt mein Urteil über die Tätigkeit,
die der Nebenkläger für Thyſſen in der Frage des Exzbeckens von Briey
und Longwy ausübte. Jn dieſer Angelegenheit muß die Staats

auf Grund der Beweis aufnahme als nachgewieſen erachten,
daß der Nebenkläger

ſeinen großen Einfluß in ungehöriger Weiſe für Thyſſen
geltend machte. G dieſer Beziehung iſt der Nachweis der Ver
e von Geſchäft und Politik erbracht.
Was die Annexion Brieh-Longwh e für die der Nebenklägerim Mai die Propaganda einleitete, ſo muß ſeine Erklärung, daß die
Annexion mit der Friedensreſolution zu vereinbaren geweſen Wwäre,
Zweifel erwecken, denn die Franzoſen hätten ſich mit Händen
und Füßen gegen die Abtretung auch nur eines Quadratmeters gewehrt.
Aber für das Beweisthema der Verquickung beſagt das nichts. Jm
Falle des Huſtenmittels Nikotin, das keinen Gewinn brachte und
auch keinen bringen wird, iſt die Rückzahlung von 4000 Aktienanteile
über Pari aguffällig. Der Nebenkläger wird es mir nicht verübeln
können, wenn ich dies

mit der Befürwortung einer Subvention an die Geſellſchaft
durch das Kriegsminiſterium in Verbindung bringe.

Dieſe Subvention iſt die einzige, die Erzberger befürwortet hat. Der
Beweis der Verquickung iſt in dieſem Falle erbracht, in einer Ppäteren,
die gleiche Form betreffenden Angelegenheit jedoch nicht.

Jn der Angelegenheit Berger Tiefhau behauptet der An
eklagte, daß Erzberger als Schiedsrichter zwiſchen der Firma und demFietts letzteren über das Ohr gehauen und ſich als Belohnung dafür

in den Aufſichtsrat habe wählen laſſen. Dieſer Vorwurf der Rechts
beugung, den der Angeklagte in der Verhandlung übrigens zurück
enommen oder doch erheblich abgeſchwächt hat, iſf unbegründet.
s unterliegt keinem Zweifel, daß nicht nür die geiſtigen Eigenſchaften,ondern ine der Umſtand, den Kommerzienrat Berger veranlaßte Erz

erger zum Schiedsrichter zu wählen, weil des Nebenklägers Einfluß
im Parlament und bei den Behörden bekannt mar. Aber die Unpartei
lichkeit der Schiedsrichtertätigkeit Erzbergers iſt zweifelsfrei. Aber ein
anderer Verdacht liegt vor. Erzberger war ſchon früher im
Streitfalle einer anderen Firma mit dem Kangalamt Schiedsrichter ge
weſen, eine Tätigkeit, die Exzellenz Spahn und andere Zeugen als

bedenklich für einen Parlamentarier
bezeichnen. Der Schiedsſpruch in dieſem Falle hatte Berger auf Erz
berger aufmerkſam gemacht. Man ſah ihn als den geeigneten Mann
an und war mit ſeiner Tätigkeit auch ſehr zufrieden. Kurz nach Voll
endung des letzten Schiedsſpruches wurde er in den Aufſichtsrat Berger
berufen. Bedenken Man die Schiedsrichtertätigkeit beſtanden beim
Lanalamt bis zum Reichskanzler hinauf. Aber trotzdem wurde dieſe
Se nicht unterbunden. Dafür gibt es nur eine Erklärung-
Erzberger war gefürchtet. Jch e in dieſem Falle, den ich
für einen der bedenklichſten halte,
den Vorwurf der geſchäftlichen und politiſchen Verquickung als erwieſen
an. Wenn Erzberger zur Erklärung dafür, daß er manche Zuſchriften
empfehlend h die bedenklich erſcheinen mußten, hier erklärt,
er ſei dabei nur einer Gewohnheit gefolgt, ſo muß geſagt werden, daßein Miniſter ſich in dieſer Beziehung großer Jurlckhaltung be
fleißigen muß.
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Die Kohlenpreis-Erhöhung.

Berlin, 8. März. Auf Grund der Uberſchichten, die von den
Bergleuten zur Hebung der Kohlenförderung verfahren und weſche
mit einem hundertprozentigen Aufſchlag zum üblichen Lohn entſchädigt
werden, r ſich der Reichskohlenverband mit Anträgen der Syndi-
kate, die au r an abzielten, befaſſen. Ex beſchloß unter der
Zuſtimmung des Reichswirtſchaftsminiſteriums t Bezirke des
er nt tfäliſchen Kohlenſhndikats, des niederſächſiſchen Stein
kohlenſyndikats und des Steinkohlenſyndikats für den Freiſtaat Sachſen,
eine Preiserhöhung von 15 für die Tonne Steinkohle aus
a rlict n und Umſatzſteuer ab 1. März 1020 eintreten zu
aſſen. Für die dem bayeriſchen Kohlenſyndikat angehörigen Braun

kohlengruben wurde eine Preiserhöhung von 80,65 für eine Tonne
Briketts und von 26,10 A für die Tonne Rohbraunkohle einſchließlich
Kohlen und Umſaßſteuer veſchloſſen.

Politiſche Überſicht.
Frankreich.

Vertrauenskundgebung für die Regierung.
Paris 3. März. Nach den Erklärun Millerands über den

9 2 n rungen etlleran eStreik der nan in der Kammer nahm dieſe mit 503 gegen
75 Stimmen eine agesvrdnung an, die die von der Regierung ge
irvffenen Maßnahmen zur Beilegung des Eiſenbahnerſtreitks billigt.

F

e

Jm Falle Angele hat Erzberger
ſich bis zu Drohungen verſtiegen,

um Angele als Unterkommiſſar in die Gerſtenverwertungsſtelle zu
bringen und ihm ein Getreidekontingent für ſeine Firma zu verſchaffen.
Ich muß dem Angeklagten darin recht geben, daß das Verhalten Erz
bergers im Falle Angele ein

Zeichen einer gewiſſen Korruption
er Mit dem Verfahren des Sprengſtoffes Flüſſige Luft“ hatte Erz
berger ein gutes Geſchäft gemacht. Der Nebenkläger hat auch hier
ſeinen politiſchen Einfluß geltend gemacht, indem er als M. d. R. das
Verfahren des Handelsminiſters empfahl, und er hat dieſen Einfluß
durchgeſe t. Jn der Angelegenheit des Anhydatleders hat Kommerzien
rat Rechberg, als er ſich mit Erzberger in Verbindung ſetzte, keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß er durch die Heranziehung Erzbergers
gewiſſe Widerſtände zu überwinden hoffe. Die Vorwürfe, die der
Angeklagte im Falle Wolff und Kraus e nicht erwieſen
worden. Beim Ankauf der Hapagaktien ſoll Erzberger von rein
ideglen Zwecken ſich habe leiten laſſen. Trotzdem ſcheinen

die Beweggründe nicht rein idegler Art
geweſen zu ſein, vhne daß der Ankauf ſpekulativer Art iſt. Der Ge
danke, daß Erzberger den Reedern die Milliardenentſchädigung miteinem Gedanken an ſeine 10 000 Aktien gewährte, iſt ſo gehe
lich, daß ich ihn mir nicht zu eigen mache. Der Beweis im Falle Hapag
iſt nicht erbracht. Jn der Angelegenheit Ole und Fette iſt für die
Klärung nicht viel geſchaffen, aber es iſt erwieſen worden, daß der
Nebenkläger

für Freunde und Vekannte in einer Weiſe eingetreten iſt, die an
Korruption heranreicht.

In denſelben Rahmen fällt der Fall Hermann-Reutlingen, bei dem
der Nebenkläger eine ganz unmotivierte Ausnahme machte. Die Vor
würfe gegen den Nebenkläger in der Ein und Ausfuhrfrage ſind nicht
erwieſen. Eine Verbindung finanzieller Jntereſſen mit politiſchen
Einfluß ſcheint nicht gegeben. Die Bevorzugung des Herrn Denk iſt
nur dadurch zu erklären, daß Erzberger ſeinen Einfluß für dieſen
e Freund geltend machte. Der Abſchluß der württembergiſchen
Regierung mit einem Schweizer Konſortium hat für das Beweis
thema nichts erbracht. Zum Kapitalverſchiebungsthema nach dem Auslände hat der Nebenkläger unter Eid bekundet daß er Überweiſungen
nur zu politiſchen und kirchlichen Zwecken vorgenommen hat.

Auch dies iſt bedenklich,
namentlich wenn ſie, wie feſtſteht, doch 1919 ſtattgefunden haben. Der
Beweis der Behauptung zum Thema Verquickung iſt damit ſchließlich
in einer Reihe von Fällen erbracht.

Nach dem Plädoher des Oberſtaatsanwalts Dr. Krauſe, das mehr
als 124 Stunden gedauert hatte, tritt eine kleine Pauſe ein, in der man
Helfferich in eifrigem Geſpräch mit Exzellenz Spahn e Erzberger
iſt am Vormittag nicht an Gerichtsſtelle erſchienen. Erſt bei der

Wiedereröffnung der Beweis aufnahme
um 1 Uhr iſt er zur Stelle.

Der Nebenkläger wandte ſich zunächſt gegen die Ausſagen des Abg.
Streſemann. Streſemann ſeinerſeits findet es eigenartig, daß Erz
berger ſich an die grundlegende Zuſammenkunft mit dem Oberſten
Bauer nicht erinnern könne, obwohl dieſe Zuſammenkunft den
Ausgangspunkt einer Reihe von Aktionen bildet.

Reichspoſtminiſter Giesberts wiederholt ſeine Auffaſſung, daß
Exzberger den Kanzler ſo lange als möglich zu halten verſuchte. Es
entſpinnt ſich wieder eine lange Debatte über die Ereigniſſe und über
die Stellung Erzbergers am 6. und 7. Juli 1917.

Ein heiteres Jntermezzo
bringt die Vernehmung des Zentrumsabgeordneten Schirmer. Als
der e e der Strafprozeßordnung gemäß an ihn die Frage
richtet, ob er mit dem Angeklagten verwandt oder verſchwägert ſei, er
widert dieſer Zeuge mit der Gegenfrage:

„Wer iſt der Angeklagte?“
Zur Sache ſelbſt weiß er nichts weſentliches auszuſagen

Dem Reichsminiſter Dr. David legt der Nebenkläger die Frage
vor, ob nicht am 12. Juli Herr von Payer als Senior der inter
e Kommiſſion den Auftrag erhalten habe, den Entwurf der

keſolutivn dem Reichskanzler vorzulegen. Dr. David beſtätigt das
und er bekräftigt ſeine Bekundung durch die Hinzufügung, die Reſo
en ſei nicht als Kampfanſage gegen Bethmann Hollweg gedacht ge
weſen.

Helfferich weiſt demgegenüber den Zeugen darauf hin, daß
Herr von Payer bei Ausführung ſeines Auftrages dem Reichskanzler
als Beſchluß der interfraktionellen Kommiſſion mitgeteilt, der Kanzler
habe ſich für oder gegen die Reſolution auszuſprechen, dürfe aber keine
Zuſätze machen.

Reichskanzler a. D. v. Bethmann Hollweg, der dann das
Wort nimmt, betont, daß die Reſolution durchaus den allgemeinen
Richtlinien ſeiner Politik entſprochen und daß er dieſer Meinung am
4. Juli 1917 auch Ausdruck gegeben habe. Er habe gebeten, ihm über
die Beratung der Reſolution auf dem Laufenden zu halten und

keine ſchlappe Reſolution
zu ſchaffen.

An Herrn v. Payer richtet Erzberger die Anfrage, ob der Zeuge
nicht am 7. Juli dem Reichskanzler Mikteilung von den Grundzügen
der Friedensreſolution gemacht habe. Exzellenz v. Payer hält das für
wahrſcheinlich.

Als letzter Zeuge berichtet Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe
über die Unterredung, die am 17. Juli zwiſchen Helfferich und Herrn
v. Payer ſtattgefunden hat. Helfferich bemühte ſich, der Reſolution
einen kräftigen Ton zu geben. Dabei erklärte Herr b. Payer namens
der e Kommiſſion, der Reichskanzler dürfe an der Re
ſolution keine Anderungen vornehmen, worauf Dr. Helfferich erwidert
habe, das iſt ein kaudiniſches Joch, es iſt unerhört, ſo etwas einem
deutſchen Reichskanzler zuzumuten.

Damit ſchließt die Beweisaufnahme. Beide Parteien ver
zichten auf die Vernehmung weiterer Zeugen.
Am Donnerstag wird als weiterer Vertreter der Staatsanwalt
du der Erſte Staatsänwalt Herr v. Clauſewitz das Plädoyer,

as bisher nur das Thema der politiſchen Korruption behandelt hat,
zu Ende führen

Für die Freigabe der verhafteten Eiſenbahner.
Paris, 3. März. Die Delegation der Pariſer Eiſenbahn Gewerk

ſchaften kündigt in einer Mitteilung an die Preſſe an, den Kampf un
verzüglich wieder aufzunehmen, falls die Regierung die Freilaſſung der
verhaſteten Genoſſen verweigern ſollte.

Neuer Bergarbeiterſtreik.
Bethune, 3. März. Der geſtern von den Grubenarbeitern von

Marles erklärte Streik wurde heute faſt vollſtändig durchgeführt. Die
Zahl der Streikenden beträgt 12 700.

Nordamerika
Ein neuer Präſidentſchaftskandidat.

New York, 3. März. Juſtizſekretär Pal mer hat die ihm von
der demokratiſchen Partei angebotene Kandidatur als Präſident der
Vereinigten Staaten angenommen.

Deutſchland
Der Aufmarſch zu den Vetriebsrütewahlen.

In der Frage der Stellung der ſozialiſtiſchen Parteien zu den
bevorſtehenden Wahlen für die Betriebsräte tritt allmählich eine Klä
rung ein. Die Unabhängigen trafen zunächſt alle Anſtalten, um die
Wahlen für ihre parteipolitiſchen Zwecke auszunutzen. Zwar gab die
gang im Unabhängigen Fahrwaſſer ſegelnde Berliner Gewerſſchafts
kommiſſion die Parole auls, daß die Wahlen von den Gewerkſchaften
durchzuführen ſeien, brachte aber gleichzeitig zum Ausdruck, daß nur
Anhänger des revolutionären Räteſyhſteins als Kandidaten in Frage
kommen könnten. Das würde einen Ausſchluß der Nee
demokratie aus den Betriebsräten bedeutet haben. Die Mehrheits ogial
demokratie wandte ſich daher an den Ausſchuß der Gewerkſchaftskom-
miſſion mit dem Erxſuchen, eine Verſtändigung der n be wuneee,
tiſchen Richtungen für die Aufſtellung von Kandidaten herbeizuführen,
ein Erſuchen, das der Ausſchuß aber ablehnte. Dieſer erließ vielmehr
zuſammen mit den übrigen JInſtanzen der unabhängigen Sozialdemo-kratie einen neuen Aufruf, in dem nunmehr zur Auſſehim revolutio

närer Liſten unabhängig von den Gewerkſchaften aufgefordert wurde.
Demgegenüber ſtellten ſich die mehrheitsſozialiſtiſchen Mitglieder des

ſharfer Kampf zwiſchen der S. P

das jetzt en en Brauereien, Ziegeleien und ähnli

Ausſ ega den Standpunkt, daß dann ein Zuſammenarbeiten mit
den Unabhängigen nicht mehr möglich iſt. re gab nun der
Allgemeine Gewerkſchaftsbund et Richtlinien für die Wahlen heraus.
Er erklärt darin, daß die Aufſtellung der l e dürch die zu
ſtändigen Gewerkſchaften zu erfolgen hat, daß für die Auswahl der
Kandidaten nicht die politiſche Richtung, ſondern gewerkſchaft
liche und berufliche Tüchtigkeit, geiſtige Strebſam
keit, moraliſche e der Gewerkſchaftsmit-glieder maßgebend ſein müſſen Insbeſondere dürfe eineBefragung der Kandidaten, wie ſie ſich zur Räteorganiſation oder zu
einer ſonſtigen politiſchen Tagesfrage ſehen nicht erfolgen.

Dieſes Vorgehen des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes veranlaßte
nun auch die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion, zum Rückzug zu blaſen
Damit wäre eigentlich die geſchloſſene Front für die Betriebsrätewahlen
hergeſtellt. Der Vorſtand der mehrheitsſozialiſtiſchen Bezirksorgantſa
tion GroßBerlin und der Vollzugsrat der mehrheitsſozialiſtiſchen Ar
beiterräte GroßBerlins trauen indes dem Frieden nicht. Sie ver
öffentlichen vielmehr im „Vorwärts“ einen Aufruf an die wahlberech
tigten Arbeiter und Angeſtellten, in dem ſie unzweideutig es als „dreiſten
Schwindel“ erklären, wenn die unabhängigen Gewerkſchaftsvorſtände
guf den Boden der Richtlinien zu treten vorgeben. v Abſicht, ſo
heißt es in dem Aufruf, gehe dahin, die Anhänger der Mehrheitsſoßial
demokratie in den Gewerlſchaften an der Durchbringung ihrer Kandi-
daten zu hindern und ſich un vor dem r v aus den Gewerk
ſchaften zu ſchützen. Dieſe Taltik gelte es zu durchkreuzen. Es bleibe
daher bei dem Beſchluß, daß die Anhänger der e ialdemb
kratie in allen Betrleben mik ſelbſtändigen, wahrhaft gewerkſchaftlichen
Liſten vorzugehen hätten.

So beſtehen nach wie vor ſtarke Gegenſätze zwiſchen den beiden
Parteien, und es iſt wahrſcheinlich, daß, wenigſtens in Berlin, ein

D. und der U. S. P. D. bei den
Betriebsrätewahlen entbrennen wird.

Provinz und Amgegend.
Halle, 3. März Der Ortsausſchuß für freie Lebensmittelwirt

ſchaft hielt am 29. Februar vor einer gutbeſuchten Verſammlung im
Walhalla Theater zu Halle eine wirkungsvolle Demonſtration s-
en gegen die Zwangswirtſchaft ab. Generalſekretär MüllerBerlin ſprach in klarer und zu Verſtand und Herzen gehender Weiſe

über die Schäden der Zwangswirtſchaft. An dieſen Vorkrag ſchloß ſich
eine Debatte, zu der Redner verſchiedenſter Parteien, Verbraucher,
Händler und Vertreter der Landwirtſchaft das Wort ergriffen, ein
mütig darin, daß die Zwangswirtſchaft baldmöglichſt in vernünftiger
und planmäßiger Weiſe abzubauen ſei.

Merſeburg und. Umgegend.
3. März.

Die Erhöhung der Preiſe für Seife ne und andere
fetthaltige Waſchmittel iſt in der vorliegenden Nummer des „Merſe-
burger Korreſpondent“ veröffentlicht und wird der genaueſten Beach
tung empfohlen.

Die Gebührenordnung für die Hebammen des Regierungs
bezirks Merſeburg hat eine Erhöhung erfahren, die im Amtsblatt
Stück 18 des Kreiſes Merſeburg heute bekanntgegeben wird. Es ſei
beſonders darauf hingewieſen

Umſatzſteuermarken bei der Poſt. Hochwertige Umſatzſteuer
marken zu 15, 20, 25, 50 und 100 M werden künftig von den Poſt
anſtalten vertrieben werden. Jm Bedarfsfalle können ſolche bei den
Poſtanſtalten beſtellt werden

Jnhabern von Poſtſcheckkonten iſt es geſtattet, im Verkehr mit
dem Sgargebiet bei Paketen mit Nachnahme den Auslandspaket
karten bis auf weiteres Zahlkarten des inneren Verkehrs bei
zufügen.

Neue Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren. Nach dem Be
ſchluß der letzten Vertreterverſammlung des deutſchen Anwaltsvereins
in Leipzig wird die deutſche Anwaltſchaft Teuerungszuſchläge zu den
geltenden Sätzen der Gebührenordnung, und zwar von mindeſtens
50 Prozent, erheben.

Verhinderung von Ausſchlachtung von Gebäuden. Jn der
letzten Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß Gebäude abgebrochen
und die dabei gewonnenen Materialien zu übermäßig hohen Preiſen
weiter verkauft worden ſind. Es taucht eine Art Gebäudeſchlächter auf
die die Häuſer materialmäßig ausſchlachten. Jnsbeſondere ne

geltend zu machen. Schon allein dadurch, daß die Maſchinen heraus
geriſſen werden, werden die Koſten des Kaufs gedeckt. Es ſei hierzu
bemerkt, daß die Gemeinden auf Grund des S 2 der Bekanntmachung
über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom 28. September 1918
(R.G Bl. S. 1144. den Abbruch von Gebäuden unterſagen können.

Der Mietaufſchlag. Die Preußiſche Landesverſammlung hat
die vom Miniſter für Volkswohlfahrt am 9. Dezember 1919 erlaſſene
Höchſtmietenverordnung gebilligt. Sie läßt die Feſtſetzung zu, daß
20 Prozent Aufſchlag auf die Friedensmiete zu zahlen ſind. Dem
en e iſt feſtzuſtellen, daß die Mieter einſeitig eine ſolche
e e der Miete nicht vornehmen können. Die Verordnung

ſieht vor, daß die zuſtändigen kommunalen Behörden die entſprechen-
den Anordnungen erlaſſen. Nachdem man ſich in Merſeburg in den
Verhandlungen en Mietern und Hausbeſitzern auf 25 Prozent
Aufſchlag geeinigt hat, iſt unſeres Wiſſens das Verfahren vor dem
Bezirksausſchuß abzuwarten. Die Verordnung ſieht bekanntlich
nicht nur einen bis zu zwanzigprozentigen Mietzuſchlag auf die Frie
densmieten vor, ſondern auch die Möchlichkeit eines Reparatur
zuſchlages. Auch deſſen Höhe und die Umſtände, unter denen er
fällig wird, ſind vom Bezirksausſchuß zu regeln. Einſeitig, ohne An
ordnung durch die berufenen öffentlichen Amter, können die Mieter
die eventuellen Mietkürzungen nicht vornehmen, und ſie ſind vor einem
ſolchen Vorgehen zu warnen.

Zunehmende Milchfälſchungen in der Stadt. Ein ſchlechtes
Zeichen unſerer ſchlechten Zeit brandmarkt der Magiſtrat, indem er
bekannt gibt. Die Verfälſchungen von Milch haben in letzter Zeit im
Bezirke der Stadt Merſeburg einen derartigen Umfang angenommen,
daß nunmehr mit aller Strenge vorgegangen werden muß. Erzeuger
oder Händler denen künftig die Verwäſſerüng oder Entrahmung nach
gewieſen werden ſollte, werden unnachſichtlich beſtraft. Gleichzeitigs
wird die dauernde Schließung des Handels vder die Wegnahme des
Viehs angeordnet werden. Die Milchhändler und Milchfahrer dürfen
auf ihren Geſchirren unter keinen Umſtänden Gefäße mit Waſſer bei
ſich führen, da in ſolchen Fällen ſofort der Verdacht vorliegt, daß die
Milch verwäſſert werden ſoll. Wir erſuchen die Erzeuger und Händler
dringend, uns in unſeren Beſtrebungen der ſtädtiſchen Bevölkerung
einwandfreie Milch zuzuführen, nach Kräften zu unterſtützen. Zu
widerhandlungen bitten wir, uns zur Kenntnis zu bringen.

Eine Gegenliſte der feindlichen Vergehen. Uns wird geſchrieben
Hriegsgefangene! Ehemalige Feldgraue jeden Dienſtgrades ohne Rück
ſicht auf die Parteizugehörigkeit! Die Gegenliſte muß heraus!
Sendet ſofort Selbſterlebniſſe von Schandtaten unſerer Feinde auf dem
Schlachtfeld, im Gefangenenlager, in Lazaretten, über und unter dem
Waſſer, möglichſt eidesſtattlich verſichert vor einer Amtsperſon, lesbar
geſchrieben, mit Angabe von Ort und Zeit, mit Nennung aller Namenund Truppenteile, möglichſt auch der feindlichen an „Gewiſſensrecht“,

Zentralſtelle für feindliche Vergehen wider das Völkerrecht, Berlin

W t 3 II.ufhebung des Arbeitsnachweiſes für Muſiker. Die vor einiger
Zeit in unſerer Zeitung angeſchnittene Frage der Unzuträglichkeiten
durch die Praxis der Arbeitsvermittlung für die Muſiker in Merſe
burg Stadt und Land hat ihre Wirkung gezeitigt, und zwar die Auf
hebung dieſer Arbeitsvermittlung. Der komm. Landrat gibt dies
wie folgt bekannt: Die Verordnung vom 19. September 1919, durch die
für alle Perſonen (Saalbeſitzer, Gaſtwirte, Korporationen, Vereine
uſw.) in der Stadt
Amtsbezirken Spergau, Deliß a. B., Meuſchau, Wallendorf, Frank
leben, Dürrenberg, Niederelobicau, Großgräſfendorf und Schkopan,
die Muſiker beſchäftigen wollen, eine Verpflichtung zur An
meldung ihres Bedarfs beim Kreisarbeitsnachweis, Kleine
Ritterſtraße 17, Fernſprecher 218, ſowie für die arbeitſuchenden
Muſiker, auch Dilettanten, die Verpflichtung zur Anmel-
dung und Eintragung in das Arbeitnehmerverzeichnis
eingeführt worden iſt, wird mit ſofortiger Wirkung auf
gehoben, Eine Anmeldepflicht beſteht hinfort nicht mehr

Reichsbund der K., K. und K. Die für morgen, Vonnerstag,
einberufene Verſammlung mußte auf Donnerstag den 11. Märs
verſchoben werden. Näheres im Anzeigenteil dieſer Zeitung.

Zur Stellungnahme betreffend die Legung des zweiten Gleiſes
der Fernbahn Merſeburg Mücheln in der Weißenfelſer Straße hatten
ich am Dienskag abend za. 30 Landwirte, Fuhrwerksbeſiher und
onſtige Jntereſſenten im Ratskeller zuſammengefunden, Holzhändler
aul Lütz ken dorf eröffnete die Beſprechung Wie aus dem Plane

hervorgeht, iſt die Gleislegung zunächſt von der „Grünen Linde bis
zum Land wirtſchaftlichen Konſumperein geplant, leider ſei nicht er
ſichtlich, in welchem Maße die Entfernung zwiſchen den Gleiſen gedacht
iſt. Es ſei jetzt ſchon ſchwierig für die Fuhrwerke auszubiegen. Die
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Jntereſſenten müßten ſich dafür einſetzen, daß entweder die Gleiſe ſo
nebeneinander gelegt un die Fahrſtraße verbreitert werde, daß die
Fahrrinne für Fuhrwerke auf beiden Seiten je 5 Meter breit iſt, oder
daß auf der einen Seite eine 8 Meter breite Rinne bleibt. Vom
jetzigen breiten Bürgerſteig müßte dann ein Teil abgetrennt werden
auch die Bäume würden dem Verkehr zum Opfer fallen müſſen. An
eine Enteignung der Vorgärten ſei ſcheinbar noch nicht gedacht. Stadt
rat Kohl machte einige vertrauliche Mitteilungen bezüglich der
Weißenfelſer Straße, er ſehe übrigens die Lage nicht gang ſo ſchwarz
gn, denn die Wagen der elektriſchen Bahn würden ja doch nur an be
ſtimmten Punkten gelegentlich einander vorüberfahren, in ſpäterer Zeit
würden allerdings auch die Vorgärten in unſerer verkehrsreichen
Sträße verſchwinden müſſen. In der weiteren Ausſprache wurde noch
darauf hingewieſen, daß es ziemlich ſicher ſei, daß ein Bahnhof der
elektriſchen Bahnen ſpäter einmal in der „Hölle“ errichtet würde, die
Zufahrt von Halle wird ſo bleiben, dagegen die Ausfahrt nach Halle
über die Halleſche Straße erfolgen. Das ſind jedoch noch Zukunſts
fragen, deren Verwirklichung bei unſerem jetzigen finanziellen Stande
noch vollſtändig im Dunkeln liegen. Des weileren wurde noch über die
furchtbare Schnelligkeit geklagt, mit der die Elektriſchen unſere
Straßen durchſauſen. Zum Schluß wurde der Antrag attgenvmmen,
zwei Entſchließungen auszuarbeiten, in der erſten wird darauf hin
gewieſen, daß die Entwicklung des Fernverkehrs natürlich nicht auf
gehalten werden ſoll jedoch ſolle dafür geſorgt werden, daß der Wagen
verkehr ungehindert von der Fernbahn auf der Weißenfelſer Straße
vor ſich gehen kann. Schon der heutige Zuſtand trage der Sicherheit
der Fuhrwerke nicht mehr genügend Rechnung. Bei der Ausführung
des Projektes muß darauf Rückſicht genommen werden, daß entweder
auf jeder Seite der Bahn ein za. 5 Meter breiter Streifen oder auf
einer Seite za. 8 Meter für den Wagenverkehr freibleiben. Die zweite
Entſchließung wendet ſich gegen die übermäßige Schnelligkeit der
Bahnen innerhalb der Stadt und fordert die Entfernung der den Ver
kehr hindernden Bäume. Um 10 Uhr ſchloß die Beſprechung

Tivoli- Theater. Benefiz für Erwin Biegel- „Der ein e
bildete Kranke“, Luſtſpiel von Moliere, deutſch von Ludwig
Fulda Die Wahl dieſes Stückes iſt für Exwin Biegel bezeichnend
er iſt ein vornehm denkender, ſtrebſamer Künſtler, der wahrlich ein
beſſeres Los verdiente, als bei minderwertigen Tanzoperetten mit zu
ſpringen und in unmöglichen, unſinnigen und geſchmackloſen Schwän-
ken und Poſſen als Lückenbüßer zu dienen. Selbſt in ganz kleinen
Rollen der Spieloper und Operette, wie als alter Zigeuner im
„Zigeunerbaron“, als Graf, Bitowsfi in Wiener Blut als Amts
vorſteher im „Dorf ohne Glocke“ und anderen zeigte er ſeine Ge
ſtaltungskraft und gab Darſtellungen, die ſich beſonders abhoben und
lebhaft im Gedächtnis blieben, und wo ihm vergönnt war, in einem
wirklichen Drama eine größere Rolle zu ſpielen, da gehörte ſeine
Leiſtung immer zu den beſten des Abends. Da wir aber hier haupt-
ſächlich ein Operettenpublikum haben, ſo iſt Erwin Biegel natürlich
in den weiteren Kreiſen dieſes Theaterpublikums weniger bekannt,
und es iſt alſo zu verſtehen, daß der Beſuch an ſeinem Ehrenabend
von dieſer Seite her ſo ſchwach war. Wohl aber hätten die Beſucher
an dieſem Abend aus den gebildeten und bildungsfreudigen Kreiſen
zahlreicher ſein müſſen. So fehlten die Schüler des Gymnaſiums und
Lyzeums und ebenſo die Angehörigen der Beamtenfamilien, die doch
die Gelegenheit, ein ſolch feines Luſtſpiel zu ſehen, nicht hätten vor
überlaſſen dürfen, zumal Moliere, der geniale franzöſiſche Luſtſpiel
dichter, trotz der muſterhaften Fuldaſchen Uberſehungen, die wahr
ſcheinlich alles, was Fulda ſonſt geſchrieben hat, überdauern werden,
in Deutſchland leider viel zu ſelten aufgeführt wird. So brachte der
Benefizabend zwar keinen materiellen Gewinn für Erwin Biegel,
wohl aber einen vollen künſtleriſchen Erfolg, denn ſeine Darſtellung
des Hypochonders, der ſich ſelbſt ebenſo ſehr wie ſeine Umgebung ver
kennt, war ganz vorzüglich. Der ſtarke und anhaltende Beifall und
die herrlichen Blumen und ſonſtigen Spenden mögen dem Benefi
zianten gezeigt haben, daß es doch auch kunſtverſtändige Merſeburger
gibt, die künſtleriſches Streben und Können zu ſchäten wiſſen. Da
auch die übrigen Darſteller bemüht waren, ihr Beſtes zu bieten und
das Zuſammenſpiel unter Erwin Biegels Regie, wie ſzeniſche
Ausſtattung und Koſtüme ausgezeichnet waren, ſo gehört dieſer Abend
zweifellos zu den beſten und wertvollſten dieſes Spielabſchnittes. Be
ſonders hervorgehoben ſeien Kl. Dietz e als Louiſon, Eba Henckel-
Dechant als Toinette, Janng Gnauck als Angelique, Erna
RPeiff als Beline, Artur Dechant als Berald, Erwin Schoen-
art als Thomas Diaforius und Willi Herre als Notar und

e Fr.Aivoli- Theater. Am Donnerstag findet auf vielſeitigen Wunſch
noch eine Vorſtellung und zwar die unwiderruflich letzte der ent
e enden erfolgreichen Operette „Die Faſchingsfee“ von

Kalmann, dem Komponiſten der „Czardasfürſtin“ ſtatt. Sonn
tag wird zum letzten Male die mit ſo ungeheurem Beifall aufgenom
mene große Operettenpoſſe Eine tolle Nacht“ von Einoödshofer
gegeben. Ganz beſonders ſei darauf hingewieſen, daß am Dienstag
den 9. März eine Volksvorſtellung zum Einheits preiſe von
1,20 A (linkl. Steuer) auf allen Plätzen ſtattfindet. Gegeben wird das
Anzengruberſche Volksſtück Der Pfarrer von Kirchfeld“
Angeſichts dieſes überaus billigen Einkrittspreiſes ſei dringend emp
fohlen, die Vorſtellung nicht zu verſäumen, damit es der Direktion
nicht gleich von Anfang an unmöglich gemacht wird, der Bevölkerung
weitere billige Vorſtellungen zu bieten

e

Auszahlung der erhöhten Teuerungszulage an die Lehrer.
Bekanntlich haben die Lehrer bei allen Teuerungszulagen mongte

lang auf die Auszahlung warten müſſen. Auch bei der letzten Er
höhung der Zulagen ergab ſich derſelbe Vorgang. Den Staatsbeamten
ſind die Beträge bereits Mitte Januar gezahlt worden. Mitte Februar
hatte ſich Abg. Delius an die Regierung in Merſeburg um Beſchleu
nigung gewandt. Der Regierungspräſident teilt jetzt mit, daß in
zwiſchen die Anweiſungen bereits ergangen ſind. Die Verzögerung
ſcheint alſo diesmal beim Finanzminiſterium gelegen zu haben, das erſt
am 9. Februar die Bezirksregierungen mit Anweiſungen verſehen hat.
Hoffentlich gelangen nun ſchleunigſt alle Lehrer in den Genuß der
Beträge.

Deutſche demokratiſche Partel.

Auch die a Mitgliederverſammlung des Orts-
vereins Merſeburg in dieſem Jahre, und zwar am geſtrigen Abend
im Saale des Gaſthofs „Zur grünen Linde“ hier hat den anregendſten
Verlauf zu verzeichnen. Der vorzügliche Eindruck wurde nur getrübt
durch das Bewußtſein, daß eine ganze Anzahl Pflichtvergeſſener immer
noch nicht das notwendige Jntereſſe für die Parteiveranſtaltungen und
die praktiſche politiſche Arbeit zeigt. Jenen gehört nur einmal gründ-
lich von anderen Parteien die Haut über den Kopf gezogen Der
erſte Vorſitzende Seminarlehrer Koerlin eröffnete und rn die
Verſammlung und erteilte nach einleitenden Worten dem Vorſtands
mitglied Sckretar Glück das Wort zu ſeinem

Bericht über den Parteitag in Leipzig,
der in der Januarverſammlung leider zurückgeſtellt werden mußte.
Der Vortragende war zum Parkeitag delegiert und gab in etwa 12
ſtündigen Ausführungen ein großes Bild von der Arbeit des Partei
tages auf den verſchiedenen politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen
Gebieten und wußte die von ihm dort empfangenen wuchtigen Ein
drücke auf ſeine geſpannten Zuhörer voll zu übertragen. Seinem Be
richt wurde wohlverdienter lebhafter Beifall zuteil. Uber die Ver
handlungen des Parteitages wurde ja ſeinerzeit auch von uns aus
rn im „Korreſpondenten“ berichtet. Hierauf ſprach der Vor
ihende Koerlin in einem einſtündigen Vortrag über

Schulfragen.
Anknüpfend an ein jetzt zur Verteilung gelangtes Flugblatt des Evan
geliſch- ſozialen Preßverbandes, das ohne e ſegelt, befaßte erſch mit dem Jnhalt des Flugblattes bezw. dem Kampf um die Simul

tanſchule und die konfeſſionelle Schule. Er legte die verſchiedenen
Arten von Schulen nach der Stellung zum Religionsunterricht und nach
der Verfaſſung dar und beſchäftigte ſich eingehend mit dem Weſen und
Zweck der Religion, die er als ein Stück allerinnerſter Perſönlichkeitbezeichnete für die jeder Menſch ſelbſt verantwortlich iſt. Die Religion
darf dem Menſchen nicht vorgeſchrieben oder aufgezwungen werden,
denn ſie iſt nicht nur ein Gefühl, ſondern geht aus dem Gefühl hinüber
in den Willen, und ſoll die Menſchen leiten und tröſten. Es gibt wohl
keinen Menſchen ohne Religion und religiöſe Gefühle bezw. Gebräuche,
das beweiſt die Geſchichte aller Völker, der Sozialismus, der Monis-
müus, und das ganze vielſeitige Suchen, und Ringen in der Reugeit.
Er ging dann auf die verſchiedenen Bekenntniſſe und Strömungen in
der evangeliſchen Landeskirche ein und bezeichnete es als möglich, eine
Moral aufzuſtellen, die ohne Religion beſtehen könnte. Eine Sitten
lehre iſt möglich auch ohne religiöſe Begründung, wobei Redner auf
Kant, Herbarth, die Geſellſchaft für ethiſche Kultur uſw. verwies. Es
iſt aber nur gut, dem Kinde die religiöſen Grundlagen zu geben und

Und Eltern erhalten. Sie werden die Unterſtützung a

dafür zu ſorgen daß auch die ſtarke Kraft der Religion in den Dienſt
der Erziehung des Kindes geſtellt wird. Redner erkannte daher die
Notwendigkeit des Religionsunkerrichts in der Schule an. Aus der
Reichsverfaſſung ergeben ſich vier Arten von Schulen: Die konfeſſio-
nelle Schule, die Simultanſchule, die weltliche Schule und die Welt
anſchauungsſchule. Schon Fr. Naumann hat nachgewieſen, daß wir
keinen konfeſſionellen Geſchichtsunterricht haben. Und im Deutſch
unterricht muß der Lehrer doch dem Sinne folgen, den der Dichter
und Schriftſteller in ſeine Arbeiten legt, und in dieſen iſt zu drei
viertel ein religiöſer Gottesſinn. Wir ſehen den Religionsunterricht
als einen notwwendigen Beſtandteil der Jugenderziehung an.
verſtändlich können wir niemand zwingen, an dem Religionsunter
richt teilzunehmen. Dieſer Religionsunterricht wird gegeben von
Lehrern der Kirche. Der Geſchichtsunterricht iſt nicht konfeſſionell
Der naturwiſſenſchaftliche Unterricht iſt ein rein wiſſenſchaftlicher
Unterricht. Die Konfeſſionsſchule wird in kleineren Orten zu Zwerg
betrieben führen. Die Simultanſchule dagegen gewährt einen vollen,
reichgliedrigen Ausbanu.

Jn Merſeburg woſſen wir für die Simultanſchule eintreten.
Wir müſſen dieſe Schulfragen auf das Tiefſte prüfen, denn es geht
um das Wohl und Wehe unſerer Kinder und unſerer Zukunft.

Der Vortrag werde von der Verſammlung ſehr beiſällig aufge
nommen. Leider konnte bei der inzwiſchen ſehr vorgeſchrittenen Heit
nicht mehr in eine regelrechte Beſprechung der Vorträge, beſonders
des letzteren, eingetreten werden und der Vorſitzende regte die Abbal
tung eines beſonderen Ausſpracheabends über die Vorträge an. Stadt
rat Elze ſtimmte dem zu und kam cuf das Nichterſcheinen der meiſten
demokratiſchen Stadtverordneten zu ſprechen, deren vollzähliges Er
ſcheinen er bei den angeſchnittenen für Merſeburg äußerſt wichtigen
Fragen für unbedingt notwendig hielt. Er pflichtete der Abhaltung
eines beſonderen Diskuſſionsabends über die Schulfragen bei Da
rauf machte der Vorſitzende noch einige geſchäftliche Mitteilungen be
kannt, darunter die Einladung zu einem Bezirkstag demo
kratiſcher Frauen in Halle in der nächſten Woche; für die
Zeit der Tagung des am Sonntag den 7. März hier zuſammentreten
den Provinziallandtages iſt der Gaſthof „Zur grünen Linde als
Aufenthaltsort der demokratiſchen Provinzigllandtagsabgeordneten be
ſtimmt. Frau Stadtverordnete Krieghoff richtete einen eindring
lichen Mahnruf an die Verſammelten, ehe hinzuwirken, daß die
Parteimitglieder zu den Verſammlungen mit ihren Frauen erſcheinen
damit dieſe ſich auch mit den wichtigen Fragen beſchäftigen. Die Ver
ſammlung beſchloß dann die Abhaltung eines beſonderen Diskuſſions-
abends über die Vorträge des Abends, und zwar in der übernächſten
Woche, vor der nächſten Monatsverſammlung. Mit dem Schlage der
Polizeiſtunde konnte der Vorſitzende mit Dankesworten die Verſamm-
lung ſchließen

ir dürfen wohl hente ſchon hinzufügen, daß bis dahin alle
Parteimitglieder ſich der Wichtigkeit der vielen zur Beſprechung drän-
genden Zeitfragen wie auch ihrer höchſt perſönlichen Pflicht bewußt
geworden ſind und die Verſammlungen beſuchen

Die Elternbeirgtswahl für die Altenburger Volksſchule.

An der Volksſchule U (Altenburger und Neumartt-Schule) iſt die
Wahlzeit für die Elternbeiräte am Sonntag den 7. März auf die
Stunden von vormittags 11 bis nachmittags 4 Uhr feſtgeſeht worden
Die Wahl wird in der Schule vorgenommen und ſind für ſie drei
Kandidatenliſten aufgeſtellt. Der Ortsverein der Deutſchen
demokratiſchen Partei hat mit der mehrheitsſoziag-
liſtiſchen Partei folgende gemeinſame Liſte aufgeſtellt: 1. Maler
meiſter Emil Rienecker, 2. Poſtſchaffner Richard Fledler
3. Fiſchler Hugo Mehler, 4 Provingialbote Friedrich Weber,

Adolf Medefundt, 6, Frau Jda Quick, 7. Mechaniker Kurt
Jöchel, 8. Einnehmer Ernſt Schlotte, 9. Monteur Oskar
Strempel, 10. Schriftſetzer Ferdinand Klappach, 11. Dreher
Richard Kuhn ert, 12. Poſtſchaffner Friedrich Müller, 13. Tiſch
ler Franz Kolditz, 14. Zimmermeiſter Karl Kops, 16. Schweißer
Wilhelm Birk, 15. Poſtſchaffner Karl Furkert, 16. Frau Martha
Birk, 17. Vorarbeiter Paul Hobe, 18. Frau Emma Kuckuck,
19. Witwe Margarete Lehmann, 20. Witwe Marie Kawig
21. Poſtſchaffner Ernſt Lindner 22. Drechſler Robert Burg
ham mer Was wir geſtern ſchon über die auſgeſtellten Kandidaten
der gemeinſamen Liſte für die Volksſchule J ſchon ſagten, gilt im gleichen
Maße von den Bewerbern für die Volksſchule i. Sie wollen der
Schule den Frieden und beſtes Einvernehmen mir Lehrerſchaft

erhalten. S er Eltern finden, die darin die wirkliche Aufgabe der Elternbeiräte ſehen und am
Sonntag die Stimmen dieſer Eltern erhalten. Zu unſerm geſtrigen
Bericht über die Kandidatenliſte für die Volksſchule die ebenfalls
von beiden Parteien gemeinſam aufgeſtellt wurde, iſt zu berichtigen,
daß es heißen muß unter 1. Willi Schulz, Former, Obere Breite
Straße 16 (nicht Buchhalter. Es gelten alſo bei der Wahl der
GElternbeiräte am kommenden Sonntag für unſere Partei an der
Volksſchule le n die Liſte Willi Schulz, Former,
an der Volksſchule l (Altenburg und Neumarkt) die Liſte Emit
Rienecker, Malermeiſter.

W

Liga zum Schutze der deutſchen Kultur.
Eine großzügige Aufklärungsarbeit findet für die Liga

zum Schuße der deutſchen Kultur, Sektion Halle, in der Woche vom
8. bis 18. März 1920 in Merſeburg im Caſino ſtatt. Es findet
dort ein Arbeiterkurſus ſtatt, an dem bis zu 150 Arbeiter des
ganzen Mitteldeutſchen Jnduſtriebezirkes teilnehmen ſollen. An den
Vormittagen zwiſchen 10 und 12 Uhr wird jeweils ein auſklärender
Vortrag erfolgen, der in den Nachmittagsſtunden einer gründlichen
Beſprechung unterzogen werden ſoll. Als Vortragende ſind für dieſen
Kurſus gewonnen die Schriftſteller Dr. Dietrich und Dr. Stadt
ler, der ſchon früher in öffentlicher Verſammlung in unſerer Stadt
geſprochen und der auch in den nächſten Tagen hier wiederum einen
Vortrag halten wird. Der erſtgenannte Herr wird im Rahmen des
Kurſus ſprechen über: Politik als Kunſt und Geſinnung, 2. Füh-
rung in Politik und Wirtſchaft. Dr. Stadtler wird ſprechen über
K. Der Weltkrieg als Weltrevolution, A. Die Revolutionierung des
Parteiweſens und der neue Staat, Die Revolutionierung der Wirt
u und die neue Wirtſchaft, Das neue deutſche Nationalbewußt
ein. Wir wünſchen dem wirtſchaſtsfriedlichen, großzügigen Unter
nehmen den beſten Erfolg.

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 4. März.)
Ausgabe von 50 Gramm Buütter, 50 Gramm Hartfett und 100

Gramm Speiſeöl auf jede ſtädtiſche Fettmarke. Auf jede K-Zu
ſatzfettmarke 50 Gramm Butter. G-Feltinarken 50. Gramm Marga
rine. LeFettmarken keine Belieferung. Ausgabe von Donnerstag
bis Sonnabend dieſer Woche.

s. Groß -Gräfendorf, 3. März.
der hieſige Kriegerverein
halkungsaben d.

Am Sonntag abend veranſtaltete
n einen ſehr gut beſuchten Unter

Zahlreiche junge Leute der Gemeinde hatten
ihre Kräfte in den Dienſt der guten Sache geſtellt und boten mehrere
heitere Stückchen dar. Leider ſprachen die Spieler durchweg zu leiſe,
o daß die gut einſtudierten Stücke nicht die volle Wirkung erzielten.
Jm erſten Schwank gab W Zorn als „Mädchen für Alles“ eine
Probe ihres angeborenen Mutkerwitzes und köſtlichen Humors Viel
Lacherfolg erxegte im zweiten Schwank der Onkel eines verſchuldeten
Stüdenten. Das von den Beteiligten mit großer Unbefangenheit dar
gebotene Luſtſpiel „Bei der Kartenlegerin“ gewährte einen reizenden
Einblick in das Seelenleben unſer jungen Mädchen Auch die muſika
liſche Gardinenpredigt zeugte von viel Fleiß und e r ihre Wirkung
nicht, wenn auch die zarte Sopranſtimme von Frl. Ulr ich und die
kräftige Baßſtimme des Herrn Kohlſchmidt keine glückliche Wahl
darſtellten. Wie in vielen Orten, ſo ſcheint man auch in Groß
Gräfendorf den rein muſikaliſchen Darbietungen recht wenig Ver
ſtändnis entgegenzubringen, denn während der Klaviervorträge der
Zehrer herrſchte bedauerlicherweiſe die lebhafteſte Debatte im Saal.
Mit einem kurzen Tänzchen ſchloß die heitere Feier

m. mit itſen 3. März. Die Viehzählung in der Ge
meinde, ohne Gutsbezirk, brachte folgende Ergebniſſe: Viehhaltende
Haushaltungen 79, Pferde 31, Rinder 64, Schafe 20, Schweine 188,

Ziegen 128, Federvieh 789. r
S Lützen, 3. März. Der Vorſteher des hieſigen e Verwalter Paul Vogel, ſeiert am L. März ſein 25jähriges

Dienſtjubiläum.

Wetterwarte.
V. W. am 4. g. Ziemlich heiter, trocken, ruhig, Nacht kälter mit

Reif, Tag milde. 5 Zunehmend bewölkt, tagsüber mild, ſpäter
ſtellenweiſe etwas Regen, windig

Selbſt

Sport und CefbesUbungen.
H. Jugend Städteſpiel Halle Merſeburg. Am Sonnkag den

14. März findet ein vom Jugend- Ausſchuß des Saalegaues veranſtaltetes
JugendStädteſpiel Halle Merſeburg in Halle ſtatt. Am 10. März
findet auf dem „Favorit“Platz ein Auswahlſpiel JugendLiga gegen
I. Klaſſe ſtatt.

S Gauturntag in Merſeburg. Am Sonnabend den 6. d. Mis.
findet im Herzog Chriſtian der ordentliche Gauturntag desNordoſtthür. Turngaues ſtatt, welcher eine ziemlich Amfangreiche Diges

ordnung zu erledigen hat. U. a findet g e eine Verſamm
lung der Leiterinnen und Leiter der Turnerinnen-
Abteilungen ſtatt, um der Frage näherzutreten, wann und wo die
Lehrſtunden ſtattfinden ſollen. Jnfolge der Sonntags-Eiſenbahnverkehrs-
ſperre kann die angeſetzte Gauvorturnerinnenſtunde am 7. März nicht
abgehalten und müſſen Mittel und Wege gefunden werden, daß ſelbige
ſpäter ſtattfindet. Wir wünſchen der Verſammlung guten Erfolg, im
Intereſſe der am Orte beſtehenden und vorwärtsſtrebenden Turnerinnen
Abteilungen.

Gautag des Gan 6 im Kreiſe VII (Sachſen) des Deutſchen Schwimm
Verbandes

Am 28. Februar hielt in Weißenfels der neue Gau 6 im Kreiſe VII
(früherc Sächſ. Thüring. Schwimmerbund) ſeinen erſten Gautag unter
zahlreicher Beteiligung aller Vereine ab. Der nunmehr vollzogene
Eintritt in den D. S. V. wurde freudig begrüßt und beſchloſſen, eine
rege Werbetätigkeit für, die Schwimmſache in allen der Organiſation
noch fernſtehenden Städten an der mittleren Saale, Unſtrut und Elſter
zu entfalten An Stelle des politiſch gewordenen SchwimmClubs von
1912 Zeitz, der aus dem Gau ausgeſchloſſen wurde, iſt der größere
Schwimmbverein Zeitz mit za. 300 Mitgliedern gewonnen, et Auf
nahme vollzogen würde. Es wurden Gau- Beſtimmungen et
und beſchloſſen, den Gaubejitrag als Kopfſteuer von 1 feſtzuſetzen.
Am Führerkurſus in Leipzig beteiligten ſich von den 6 Vereinen des
jungen Gaues 36 Mitglieder Außerdem wurde die Terminliſte feſt
gelegt. Jm Gau finden außer dem Gauſchwimmfeſt in Merſeburg
noch drei weitere Schwimmfeſte mit Gau-Gaſtkonkurrenzen und eine
GauSagaleſchwimmfahrt von Naumburg bis Schönburg ſtatt, gewiß
ein Zeichen munteren Wiederauflebens unſeres ſchönen Sportes am
herrlichen Saaleſtrand. Die Gauſchwimmwarts und Vorſchwimmer
ſtunden ſollen an Wochentagen ſtattfinden. Dem Gau ſteht eine Licht
bilderſerie üher Schwimmen und Rettungsweſen, ſowie eine
Schwimmerbücherei der Bezirksjugendpflege in Merſeburg zur aus
giebigen Benutzung zur Verfügung. Die Ausfechtung einer Gauwaſſer
ballmeiſterſchaft ſowie die Beteiligung an der Kreiswaſſerballmeiſter

ſchaft wurde einſtimmig beſchloſſen. A.
Vriefkaſten der Gchriftleitung.

O. P. Die Angelegenheit St. ſchwebt bei der Staatsanwaltſchaft.
Nach unſerem Dafürhalten dürfte aus der reſtlichen Summe kaum
n ein Prozentſatz der verlorenen Spareinlagen zur Rückzahlung
ommen.

Geſchäftliches.

Billiger Sonntag im Zoologiſchen Garten der Stadt Halle am 7. März.
Der u kehrt ein und mit ihm erwacht auch der Zoo aus dem

Winterſchlaf. Die Gehege, die in der kalten Jahreszeit dünn vder anicht beſetzt werden konnten, weil es an heizbaren San fehlt, ſind

nun wieder bezogen. Die Teichanlagen e ein reiches Bild von
formen- und farbenprächtigem dere die Entenarten in ihren
Hochzeitskleidern fallen beſonders auf. Das Antilopenhaus birgt
neue Jnſaſſen, die eleganteſte und zierlichſte der Antilopen, die Hirſch
ziegenantilope. Durch Zufall iſt es gelungen, einen Bock und eine Kuh
n rn Jedermann wird ſich über die lebhaften Tiere freuen,
die in ihrer Heimat, in Vorderindien, die großen Grasebenen in
ſtarken Rudeln beleben Der kommende Sonntag iſt ein billiger Tag.
Um den weiteſten Kreiſen Gelegenheit zum Beſuche des Zoo zu geben,
iſt das Eintrittsgeld für dieſen Tag beſonders niedrig geſtellt. Jm
Saale findet von 324 Uhr nachmittags ab Konzert vom Seifert
Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

Vermiſchtes.
SchieberAutos des Feindbundes.

Durch einen tödlichen Unfall, der auf der Chauſſee Tyrow-—
Drebbin (Kreis Oberbarnim) durch einen raſenden Entente Kraftwagen
verſchuldet wurde, iſt man Hamſterfahrten fremd ländiſcher
Chauffeure auf die Spur gekommen, die größte Entrüſtung hervor
zurufen geeignet ſind.

Uber den traurigen Vorfall, der zur Aufdeckung dieſer Schiebereien
führte, erfahren wir aus Berlin folgende Einzelheiten: Nachmittags
wurde der 23jährige Melker Johannes Matterne auf ſeinem Fahrrade
vom Gute Kerzendorf mit einer Beſtellung zu einem Arzte nach Trebbin
beauftragt. Zwiſchen Tyrow und Trebbin wurde der Radfahrer von
einem in raſendem Tempo daherkommenden Entente-Laſtkraft
wagen erf aßt und an einen Baum gequetſcht, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintral. Die beiden Chauffeure des Laſtautos,
zwei Jtaliener, leugneten der Polizei gegenüber jede Schuld, doch
ein junges Mädchen erklärte, daß es ſelbſt ſich nur durch einen Sprung
in den Chauſſeegraben vor dem raſenden Auto habe retten können. Kurz
darauf ſei der Radfahrer getötet worden.

Die Chauffeure wurden zunächſt mit ihrem Wagen zum Amts
gericht Trebbin gebracht. Dort ſtellte man feſt, daß ſie italieniſche
Staatsangehörige ſind und einer fremdländiſchen Miſſion in Dresden
angehörten. Auf ihrem Laſtkraftwagen fand man mehrere
Zentner Mehl und einen großen Poſten Butter. Dieſe
Waren hatten ſie in märkiſchen Dörfern aufgekauft.

Durch Nachfrage bei den Amtsſtellen in Trebbin wurde uns er
gänzend mitgeteilt, daß ſchon ſeit einiger Zeit Entente-Autos
in Maſſen in den Dörfern des Kreiſes Teltow auftauchen und hier
die Hamſterei in geradezu unglaublicher Weiſe be
trieben So ſei feſtgeſtellt worden, daß in verſchiedenen Dörfern der
Umgebung Trebbins fremdländiſche Chauffeure für Lebensmittel
loloſſale Preiſe anböten und leider auch Waren erhielten. Jn einem
Dorfe zahlten ſie für das Pfund Butter 50 in verſchiedenen anderen
Dörfern wurde ſogar das Pfund Butter mit 70 bezahlt. Für
Eier boten ſie 4—5 für das Skück! Leider hätten ſich die
Bauern durch das hohe Geldangebot verleiten laſſen, die Waren heraus
zugeben Es ſei natürlich ſchwer, abgeſehen von dem wenig vater
ländiſchen Sinn, der ſich in der Unterſtützung ſolcher Wuchereien offen
hare, die bäuerliche Bevölkerung darüber aufzuklären, daß der Aus
länder trotz dieſer wahnſinnig hohen Preiſe noch außerordentlich billig
kaufe. ber die ganze Angelegenheit ſei ſofort der in Frage kommen
den ausländiſchen Miſſion in Dresden telephoniſch Mitteilung gegeben
und das geſamte Material der Staatsanwaltſchaft in Berlin überſandt
worden.

Es fragt ſich nun, welche Schritte die Ernährungsbehörden unter
nehmen werden, um dieſen Wuchergeſchäften ein Ende zu bereiten.
Es ſcheint ſich um Schiebergeſchäfte fremder Chauffeure zu handeln,
die ohne Wiſſen ihrer Vorgeſetten auf eigene Fauſt ſich an dem Aus
verkauf Deutſchlands beteiligen. Alle Kreiſe unſeres ſchwer darbenden
Volkes aber haben das größte Intereſſe daran, daß unter dem Tief
ſtande unſeres Geldes die Preiſe für die notwendigſten Lebensmittel
nicht künſtlich auf eine Höhe getrieben werden, die einen Erwerb für
die heimiſche Bevölkerung ſchließlich überhaupt unmöglich machen

ö
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Land Verpachtung
Sonnabend, d. 6. März d. J

nachm. 5 Uhr, werde ich im Ke
ſtaurant Zur Hoffiſcherei, Karl
ſtraße 7 hier ca. 1900 qm

Gartenland
in der Chriſtianenſtraße gelegen,
öffentlich meiſtbietend auf 1 Jahr
verpachten.

Land eignet ſich gut zu Bauſtellen.

Albert JFranke, Auktionator.

Möbliertes Zimmer
an Herrn zu vermieten
Schröder, Lauchſtedt. Str. 34, J
Gut möbliertes Zimmer
und Kammer zum 15. März
geſücht. Offert. m. Preis unter
561 an die Exped. d. Bl.

Junges Ehepaar
ſucht einfach möbliertes Zimmer
od. leere Stube m. e
Off unt. 564 an die Exp. d

NIöh Zum
Suche für meine nen

engagierten Leute möbl.
Zimmer oder Schlafſtelle
Offerten erbittet

P. Franke, MusöBirehtor.

I-2 moblierte Zimmer
mit Kochgelegenheit von kinderl.
Beamten ſofort geſucht. Bett
wäſche wird geſtellt. Offerten
unter Oehring an Hotel Damm-
ſchloß, Dammſtraße.

I oder 2 leere Zimmer
mit elektr. Licht und Kochofen
ſofort zu mieten geſucht. Offert.
unter 562 an die Exped. d. Bl.

Tunges Ehepaar
Sucht Wohnung

in Merſeburg oder Umgebung.
Offert. unt. 571 a. d. Exp. d. Bl.

Wohnnungstanſch.
Stube, Kammer, Küche und

Zubehör in Magdeburg N Neu
ſtadt gegen 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör in Merſe
burg oder Umgegend zu tauſchen
geſucht. a unter 576 an
die Exped. dung

Suche Laden
mit e in guter Geſchäfts
lage ſofort oder 1. April zu
mieten oder mittleres Wohnhaus
mit Laden zu kaufen.
Hermann Sehläygel, Purg b. Hand.

Kaiſer Wilhenmſtraße 82.
4 Morgen Feld u Verkaufen

4 Morgen feld zu verpachten

Obere Breite Str. 17, 1 Tr. I.

Bauſtelle
in e a r urnerfurth 9Lande u
120--250 es mit guten

Gebäuden, mit und ohne Jnven
tar im Regierungsbezi k Merſe
burg oder angrenzend von Land

m en n mit Voraufsrecht zu pachten geſucht.Angeb, unt. V R 16007 bier

Moſſe, Halle a. S. erbeten.
Einfamilten Landhan-
mit Stallung für Kleinvieh,
Garten u. Jeld zu kauf. geſucht.
f. unt. 567 a. d. Exp. d. Bl.

Zwel Anzüge
für 16 jährigen jungen Mann
zu verkaufen Neumarkt 48, p.
wen guten Pelzmapth

zu verk. Zu werfr i. d. Exp. d. Bl.
1weißſetd. Brautkleid, TGehrockAnzug (mittl. Fig) und
1 Zylinder, alles ſo gut wie
neu, zu e Wo ſagt
die Exp. dWetel ſüſn. Wollſtoff

zu Kinderkleidchen zu verkaufen
Gotthardtſtraße 14, 3 Tr.

2 Matroſenmützen
für 1-—5 jähr. Knaben e

nete H. T4 Paar hohe, ſaſt neueHamenſchnür ſchuhe

Gr. 38) für 120 Mk. zu veret Weißenfelſer Str. 27.

Wen getr. fummizugschune

für ältere Jrau paſſend, Gr. 39)Ihn nene (br
zu verkaufen Annenſtr. 2, 1Tr.

Paar neue Laugſeſe
zu verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Haar Halbſchuhe (Gr. 35
und 1 Peberzieher

zu verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Auch nehme ich evtl.
Kaufgebote darauf entgegen, das

Für die uns zu unserer Hochzeit er-
Wiesene Aufmerksamkeit sagen Wir unseren
herzlichsten Dank!

7zöschen, den 3. März 1920.
Alwin Altner und Frau

Martha geb. Rudolph.

Für die ſo wohltuende Anteilnahme bei dem
Heimgange unſeres treuen Entſchlafenen ſagen wir
nur auf dieſem Wege unſeren

aufrichtigſten Dank!

Merſeburg, den 8. März 1920.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Anna Ahzel geb. Brühns.

Hugo Agel.

Statt Karten
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgang meiner lieben Frau ſpreche ich meinen

herzlichſten Dank aus.
Merſeburg, den 3. März 1920.

Landesrat Dr. Albrecht.

Dankſagung!
Für die zahlreichen Beweiſe herzlichſter Teilnahme

beim Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen ſprechen

wir hiermit unſeren innigſten Dank aus!

Braunsdorf, den 3. März 1920.

Ww. A. Rödel.
Familie Zeuſhe

kin Paar halhe Dawenschune

Größe 37 zu verkaufen
Schmale Straße 14, 2 Tr.

Neues Modetarh. PRöchsofa,

vo 2 0rö0. Iandschaftobülder

zu verkaufen Wagnerſtr. 11.

Helle Kinderbettſtelle
zu verk. Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

Guterhalt. Deckbett
zu verz Näh i. d. Exp. d. Bl.

oder Idehenherd

zu verkaufen Lindenſtr. 5, pt.

Gut erhalt. Gasherd
zu verkaufen Wagnerſtraße 8.

Größ. Küchenherd
preiswert zu verkaufen

Johannisſtraße 7, Hth.
ine gut erhalt. Mänmaschine

zu verkaufen. Beſichtigung von
912 Uhr. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Nähmaſchine
(Singer, faſt neu) zu verkaufen

Reumarkt 23, Hof.
Gollleno Damenuhr wit Brillanten

lin goldene Lette 2u0 verkauſen.

Off. unt. 573 an die Exp. d. Bl.
Mehrere noch guſf erhaltene

98 er Wagen
können preiswert abgegeben
Vin Benndorf 627.
Eine Fuhre Hünger

zu verkaufen Neumarxkt 56.

6 Stck. Kaninchen,
5 Monate alt, zu verkaufen.

Neumarkt 65 a

1 Haar Tauben n e
Kol. Röſſen, Merſeburger Str. 7.

FtalenerZuchthahn
ein Paar derbe Schuhe (Gr. 43).
ſowie ein eleganter Sommer-
damenmantel billig zu verkaufen

Roonffr. 19, park.
Böhme Fur Zueht

verkauft Vorwerk 13.
Peryich. Bolzenplätte

zu kaufen geſucht. Offert. unter
566 an die Exped. d. Bl.Zet Serlanntmechatg

Zur Erlangung von Entwürfen zu einem S bauungs
Plan für das Gelände zwiſchen wilder Saale, Talſtraße und
Heideweg in Halle wird neben einigen beſonders zur Beteiligung a
eingeladenen halliſchen Architekten unter den in Halle, dem
Saalkreis und Kreis Merſeburg ortsanſäſſigen Architekten ein
öffentlicher Wettbewerb ausgeſchrieben

Das e haben übernommen1. Profeſſor Janſen, Berlin,2. Stadtbaurat Bühring, Leipzig,
Stadtbaurat Wolff, Hannover,
Stadtbaurat Lammers, Halle,Stadtrat Velthuyſen, Halle,
Stadtbaurat Joſt, Halle,
Maler Buſſe, Dölau

An Preiſen ſollen verteilt werden
ein erſter Preis von 3000 M.

zweiter 2000 M.
zwei dritte Preiſe von je 1000 M.

Zeitpunkt der Einlieferung: 29. Mai 1920.
Die a e können vom ſtädtiſchen Hochbaugmt, Rathausſtr. 6, Zimmer 106 gegen eine Gebühr von

10 M. bezogen werden. Der Betrag wird zurückgezahlt, wenn
der Bewerber einen Entwurf rechtzeitig einreicht, oder die Unter
lagen innerhalb 1 Woche zurückfendet.

Halle, den 27. Februar 1920.
Der Magiſtrat.

Größte Auswahl

Herren und
Burſchen Anzügen
Modernſte Berarbeitung. Beſte Zutaten.

Farbige und blaue

Konfirmanden Anzüge

in allen Ausführungen

Moderne
CovpercoatsGportpaleto s Lodenmäntel

Elegante
Cutaways mit geſtreiften Hoſen.

uns H. Taitza. Kein
Fernruf 332.

Ich beabſichtige Montag, den 8. März d. J., die gr

Scheune Halleſche Straße 2 in Merſeburg abzubrechen
I Zum Verkauf kommen 13000 Dachziegel, 400 laufend
m Sparren, 100 laufende m Balken und Fettenhölzer, 1000laufende m Latten, 400 qm Dielung, eiſerne Dachfenſter, 300 cbm

Bruch Eck und Mauerneine, Dachrinne (26 m lang) mit zwei
Follröhren. Alles preiswert und in gutem Zuſtande.

Adolf Sommer, Bauunternehmer, Zſcherneddel.

Laden Regalund Laden Aſrch

2,90 m lang, ſofort zu kaufengeſucht. Offerten unter 563 an

die Exped. d. Bl.

Eiſerner Kochofen
oder kleiner Herd zu kaufen
geſucht. Offerten unter 565
an die Exped. d. Bl.

S gen Kinderwagen
zu kanfen geſucht. Offert. unter
575 an die Exped. d. Bl.

KlubGarnitur
Sofa, 2 Seſſe), Gobelin oderEderbezug, event. auch ein jelnes

Klub Sofa oder einzelnen
KlubSeſſel, tadellos erhalten,
zu kaufen geſucht. Offert. unter
570 an die Exp d. Bl.

Futterrüben
ſind zu verkaufen

Meiße Mouer 1.

SeeGelbe

Kohlrüben
a Ztr. M. 14.00.

Gemüſehan Kiſchmüthle.

Seefferiere:500 äth ck. Gunlichtſeife

225 Gramm a 75 Mk.
l. 50 d. Ioleftendeſſe
Off. unt. W än m d. d. Bl

Niederlage hier vur bei

Eduard Klauß
Fernepreoher 27

Nehme zu meinem 6fähr. Enkel

(Schüler der Krauſenſchen Privat
ſchule) Knaben gleichen Alters in
liebevolle Penſion.

Vereinivung

beimatstreuer Ohorsehlbeier.

Am Sonnabend, den 6. März, um 7 Uhr abends

Verſammlung im „Caſino“.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand.

Teues Schützenhaus.
Donnerstag, den 4. März, von 6 Uhr an

großer Ball e
GörlachOrcheſter.S ladet ſndug ein Her Eilenberger.

eeengage aagggse

Reichehund der R. H. und R.

Ortsgruppe Merſeburg.
v für Donnerstag, den
d. M., angeſetzte

Verſammlung

r erſt am J Donners
ſtatt. Der Vorſtand.

Beamten Klub
Körbisdorſ.

Sonntag, den 7. März,
von 3 Uhr ab

Zanzkränzchen
im Voglerſchen Lokale, wozufreundl. einladet D Vorſtand.

cunger Land
Mit 30er), guter ruhiger
Charaßkter, vermögend, wünſcht
in Landwirtſchaft einzuheiraten
(Witwe nicht ausgeſchloſſen

Off. unt. 559 an die Exp. d. Bl.

den 7. März9 LehtetS Sſepan
Von 3 Uhr Tan z. 6 Uhr Maskeneinlaß.

n d eWoche n der In ſah

So Je 7. Dr. LMille S n t e eVormittags 10 Uhr r Pübrung durchden Zoologischen Garten! z Ireffpunkt
am Raubtierhause. Im Saale nachmittags 39 Uhr

KONZERT Zu vom Seifert Orchester.
Leitung Musikclirektor B. Sei fert.

EBintrittspreise: Den ganzen Tag über für S
Erwachsene 0.50 Mark, für Rinder 0 Mark

Fesn rer
S Donnerstag, den 4. d. M.

in dem feſtlich geſchmückten Saale. W

Volles Orcheſter Anfang 7 Uhr.
DeutſchnationaleFrauen Gruppe. van in

Freitag, 5. März abends Honnerstag, 4. März, ab. 8 Uhr8 Uhr im „Schultheiß“ Bor u letzten
tragsabend. Hie Faſt chingo re

Deutſchnationgle Operette in 3 Akt. von Kalmann.
Sonntag 7. März, abds. 8 Uhr aJungmarnen Grugpe. Eine tole Nach

Donnerstag, 4. März, abds. Operettenpoſſe in 5 Bildern von
8 Uhr in der „Funkenburg“ Einödshofer.
Bortragsabend.

Deutſchnakonale Freiwill. Feuerwehr
2 Pionier Kompanie.Jungmädchen Gruppe

12. März und 26. März S Montgg, den 8.abends 7 Ühr: Chor, W. d. Mits., abds.abends 8 Uhr: Vortrag im Ap! ühr
„Schultheiß“. S l

r. ſtädt.
V W Turnhalle(Wilhelmtraße)

Sämtl. Bekleidungs und Aus
ne müſſen zur Stelleöber V. D. V. l. D. L. 9 ſein. Der Brandmeiſter.

Montog, den 8. März 1920,abends F. Uhr, Gaſthaus 48

„Halber Mond“
Haupt Verſammlung Freitag, den 5. März 1920

Tagesordnung: Ballmuſt
Neuwa J des Bee

Es ladet erg. ein O. Tänzeru ö0atgerſte
Vethges II 2. Abſaat

Hanna 2. Abſaat
gegen Saatkarte abzugeben.

Ländwirtſchagl. K Konſumverein

Merſeburg rege Str. 13
Für die Aebergangszeit und den Sommer:
Schiche Hutformen, Hüte u. Garnituren

Amarbeiten und Ampreſſen von

Hü ten wird nenel

Charlotte Horn, n 6.

Ig. anſt. Mädchen24 e ſchöne Ausſteuer, ſpät.

Vermögen, wünſcht ſich zu ver
heiraten. Witwer mit Kind nicht
ausgeſchloſſen. Offerten unter
572 an die Exped. d. Bl
Aelteres Mädchen,
30 Jahr, in allen häuslichen
Arbeiten und Kochen erfahren,
ſucht zum 1. April Stellung in
frauenloſem Haushalt. Offert.
erbet. an L. Köhler, Weimar,

NAlexanderplatz 2.
Für Abend- Freiſtunden als

Vebenbeſchäftigung
Erledigung v. Buchſührung und

Geſchäftskorreſpondenz geſucht.
Off. unt. 574 an die Exp. d. Bl.

Zum ſofortigen Antritt
gel. Kupferſchmied

oder Gchloſſer
e ehncht Bürgerl. Brauhaus.

Jngendl. Arheiter
ſtellt ein

Lauchſtedter Straße 21.

Junges Fröulein
möglichſt Anfängerin für leichte

Kontorarbeiten ſucht ſofort
Spediteur Haluszczak,

Rulandiſtraße 8.

Zur Aushilfe
auf ca. Jahr ſuche zum 15. d.
Mts. evtl. ſpäter ein Fräulein,
welches in der Kurz-, Weiß undWollwaren Branche bewandert

iſt. Gefl. Offerten unter 569
an die Exped. d. Bl.Zuverl. Frauen

zum Flaſchenſpülen
werden angenommen.

Bürgerl. Brauhaus.
Zum 6. März wird eine tüchtige

Arheitsfran
eingeſtellt.

Molkerei Merſeburg.
b W W Se h W W W J
Geh jung. Mädchen
für meine 2 Kinder nachm. 17
Uhr geſucht. Zu melden vorm.

t Uhr.Frau Trude Geske
geb. Kornacker

Unter Altenburg Nr. 26.
e

Tüchtige, erſahrene

Köchin
für 1. April geſucht. Vorſtellung
mit Zeugniſſen bei

Frau Fabrikbeſitzer Dietrich,Gerichtorain 4.

Suche zum 15. 8. oder T. 4.
ein älteres und ein jüngeres

Dienſtmädchen.
Frau Fleiſchermſtr. Reichhardt,

Orere Breite Str. I1.
Velteres Mädchen
für Haus und Küche geſucht.
Frau Dr. Schmitz, Poſſtr. 1.
Orcdenn fleihges Mädchen

nicht unter 18 Jahren aufs Land
geſucht. Zu erfragen
Creypau Nr. 11 b. Merſeburg.
Deſſeres erſahrenes

Madrnen
bei hohem Lohn ſofort od. ſpäter
geſucht Steinkopf, Kloſter 2, I.

evti. entl. SchulAufwartang mädchen für I. 4.

oder früher, für kleinen Haushalt
(2 Perſonen) geſucht

Lauchſtedter Str. 31, part.

HKuſwartung
für einige Stunden vor und
nachmittags geſucht

Preußerſtr. 13.
Aufforderung. Die jg. Dame, welche am Dienstag, d. 24. Febr. von
Haſle nach Merſeburg gefahren iſt und verſehentlich eine falſche
braune Handreiſetaſche an ſich genommen hat, wird hierdurch

h erſucht, ihren Namen an untenſſehende Adreſſe zu ſenden damit
die Taſchen wieder richtig ausgetauſcht werden. Da die falſche
Handtaſche wichtige Milifärpapiere und außerdem eine Schutz
ßappe für Kopfverletzten enthielt, werden auch diejenigen die von
der Verwechſelung wiſſen, gebeten, der betreffenden jungen Dame
von meiner Aufforderung Mitteilung zu machen, da die in

Krantz, Halle, Kirchtor 24.
er Schutzkappe beſonders dringend benötigt wird.
W. Kötteritzſch, Sonderlaz. f. Hirnverletzte, Nietleben, Halle I.

Vom Gotthardtsteich bis zum
Strandſchlößchen ein

gold. Gliederarmband
verloren.

Bitte abz. Clobikauer Str. 23. p.

Doſdet U nan enttanen.
Gegen Futterkoſten und gute
Belohnung abzugeben bei

Mangold, Göhren.

kag, den 11. d.



Sellage

Zur Förderung der Landwirtſchaft.
Von Richard Bax-Berlin,

General Sekretär des Deutſchen Bauernbundes.
Die Bauernſchaft bildet den geſundeſten Kern des Volkes. Jm

deutſchen Bauernſtande erblicken wir den unverſiegbaren Jungbrunnen
deutſcher Volkskraft, die zu erhalten erſte Aufgabe jeder beſonnenen und
vorſorglichen Staatspolitik ſein muß. Je weiter ſich die Menſchen vom
Landleben in die induſtriellen Großſtädte entfernen, deſto ſchneller
e ſt dahin. Schon im dritten Grade würden ſie völlig entartet
ein flöſſe nicht vom Lande her in tauſend Kanälen friſches Blut in die
welken, abſterbenden Großſtadtadern. Unterbinden wir dieſe Zufuhr,
dann iſt kran afte Blutarmut und ſchließlich Blutleere die ungusbleib
liche Folge Wir bedürfen aber gerade jeht mehr denn je zuvor volle
Volkskraft zu umfaſſender Kulturarbeit, die unſere und der Nachkommen
Zukunft beſtimmt

Wir wünſchen einen ſtarken und geſunden deutſchen Bauernſtand,
der bei auskömmlichen Verhältniſſen auf eigener Scholle ſitzend, in
zähem Fleiß dem vaterländiſchen Boden die Früchte abgewinnt, dererdie Geſamtheit bedarf. Niemals darf daher die Rückſicht andere
Wirtſchaftszweige das Blühen und Gedeihen der Landwirtſchaft unter
binden Es war der große Volkswirt Friedrich Liſzt, der das
deutſche l ne unter dem Bilde eines mehrſtöckigen Gebäudes
zeichnete. Das kräftige, feſtgefügte Erdgeſchoß iſt die Landwirtſchaft.
Darauf geſtützt erheben ſich die Geſchoſſe des Handwerks, des Handels,
der Induſtrie und der Lohnarbeiterſchaft. Iſt das Erdgeſchoß nicht feſt
gefügt und ſein Grund locker, dann droht der Bruch und der Zerfall
auch den anderen Geſchoſſen. Keines der höheren Geſchoſſe darf das
Erdgeſchoß in ſeiner Ausdehnung überragen, ſonſt ſind die überragenden
Teile bedroht und müſſen künſtlich geſtützt werden

Mehr denn je wird nach dieſem Kriege infolge der niederliegenden
Induſtrie und des lbeſchränkten Auslandsmarktes die heimiſche Ur
leere und mit ihr die Landwirtſchaft das Fundament unſeres

iederaufbaues bilden. Daher verlangen wir angemeſſene Vieh und
Getreidepreiſe, damit die Landwirte mit Luſt und Liebe an die Arbeit
e Die Zeiten mögen kommen, wie ſie wollen, immer werden
örnerbau und Viehzucht die Hauptſäulen der deutſchen Landwirtſchaft

bilden. Wer von der Notwendigkeit einer kräftigen e e hen über
zeugt iſt, der muß folgerichtig fordern, daß ihre Haupterzeugniſſe einenangemeſſenen, die Erzeugungskoſten überſteigenden Preis haben.

Wenn auch heute bei der allgemeinen Teuerung und Knappheit aller
Lebensmittel zunächſt die Auskandsverbindungen ſtocken, werden doch
ſpäter wieder normale Verhältniſſe eintreten. Dann muß die deutſche
et unter allen Umſtänden die denen de d beimrn von andelsverträgen erforderlichenfalls dur aus
reichende Zölle ſchützen

Ferner fordern wir eine Reform des Bodenrechts. Bisher war der
deutſche Boden mit ſeinen Schätzen ſchrankenlos Einzelnen ausgeliefert,
die geſetzlich geduldeten Mißbrauch zum Schaden der Allgemeinheit mit
ihm trieben Sie konnten das Ausnutzen der Bodenſchätze betreiben
oder verhindern ſie durften Kohlen, Kali und Erze ungefördert laſſen
und hohe Preiſe erzielen. Sie dürften Acker ungenutzt liegen laſſen, das
Land fleißiger Bauern zu Jagdzwecken ankaufen, die Anſiedlung von
Bauernſöhnen und Landarbeitern verhindern und ſie als Induſtrie
arbeiter in die n der Großſtädte drängen. Sie durften
ädtiſches Land der Bebauung vorenthalten und dadurch ſeinen Preis
o hoch treiben, daß nur noch ungeſunde Mietskaſernen gebaut wurden.

en Arbeitern wurden ihre mühſam erkämpften Lohnerhöhungen, den
Beamten ihre Gehaltszulagen durch Mietsſteigerung entzogen, ſo daß
ſ. auf keinen grünen Zweig kamen Wir wollen den deutſchen Boden

ei und allen zugänglich machen, die auf ihm ſchaffen, wohnen und ſeine
unterirdiſchen Schätze heben wollen, die aus ihm durch Arbeit die
höchſten Werte für das Volksganze herausholen, aber keinen Wucher
mit ihm treiben und ſich dadurch aus dem Fleiß der übrigen Volks
genoſſen eine arbeitsloſe Rente verſchaffen.

Auch das Hypothekenrecht erheiſcht Abänderung, Allerlei Leute,
die während des Krieges gute Geſchäfte gemacht haben und jetzt von
der Entwertung des Geldes, Staatsbankerott und Kriegsgewinnſteuer
läuten hören, kaufen Land zu Preiſen, die niemals auf ihrer heutigen
Höhe bleiben können. Schon vor dem Kriege waren die Grundſtücke
teuer, weil große Nachfrage nach ihnen beſtand. Land bietet ein
ſicheres und Unabhängiges, wenn auch beſcheidenes Einkommen. Die
Sicherheit und Unabhängigkeit die es bietet wird im Landpreis teuer
bezahlt, ſo hoch, daß außer den Zinſen und dem Lebensunterhalt meiſt
wenig übrig bleibt. Wer als Landwirt keine Bücher führt, überſieht
oft, daß er für einen Lohn arbeitet, der viel geringer iſt, als der des
Tagelöhners, geſchweige der des Induſtriearbeiters Kommen nun
ne dann leiden darunter diejenigen am ſchwerſten, welche hohe
Zinſen oder Pachtſummen aufbringen müſſen. Der ſchwach- und un
verſchuldete Eigentümer wird in ſchlechten Zeiten immer noch durch
kommen, aber die Gefahr der Verſchuldung droht jedem Beſitz durch
den Erbgang. Wird beim Erbgang die iytſchaft zum vollen Werte
abgeſchätzt, und muß der Ubernehmer die anderen Erben zu dieſem
auszahlen, ſo wird ihm eine Schüldenlaſt aufgebürdet, die er lebens
lang tragen muß. Daher fordern wir eine er des Erbrechts nach
dem Erkragswert und eine Abänderung bei der Hypothekenbelaſtung.
Heute iſt für die Höhe der Grundſchulden keine Grenze vorgeſchrieben,
und beſteht kein Tilgungszwang. Billige, unkündbare Hypotheken mit
allmählicher Abtragung (Amortiſation) werden Beſſerung bringen. Sie
e in Zukunft den Grund und Boden nur bis zu einer gewiſſen
Höhe belaſten. Schornſteinhypotheken müſſen ausgeſchloſſen ſein.

Donnerstag den 4. Mit 1920.

Von Bedeutunſchaftsweſens und Derſelung von organiſchen Verbindungen eng
Produktions- und ſtädtiſchen Verſorgungsgenoſſenſchaften im Anſchluß
an die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Durch die Errichtung von
Genoſſenſchaften ſollen der Kredit der Landwirte gehoben, t
billiger bezogen und landwirtſchaftliche Erzeugniſſe vorteilhafter a
eſet werden. Alle landwirtſchaftlichen Betrieb erheiſchen aber eine Leiung nach kaufmänniſchen Grundſätzen.

Erwünſcht iſt eine Verbeſſerung und Vermehrung der landwirtſchaft
lichen Fach und Fortbildungsſchulen und Förderung der Fachaus-
bildung auch de dem platten Lande durch Vorträge und Wanderkurſe,
damit auch die kleineren Landwirte mit den neueſten Errungenſchaften
auf dem Gebiet der land wirtſchaftlichen Technik bekannt werden.

Neben Kräſtigung der vorhandenen Bauernſtellen wollen wir auch
neue ſchaffen. Wie nach dem unglücklichen Kriege von 1806 die
Bauernbefreiung einſetzte, und damit das große Werk der Agrarreform
begann, ſo muß auch aus dem ſchweren Notſtande unſerer Tage mit in
t Reihe eine großzügige Neugeſtaltung der ländlichen Beſitzverteilung
erfolgen. Das führt uns auf das Gebiet der inneren Koloniſation, auf
das Feld der Siedlungspolitik, für die unſere Grundſätze und Forde-
ren an dieſer Stelle in mehreren Artikeln ausführlich dargelegt
wurden.

Deutſche Nallonalverſammlung.

Berlin, 2. März.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1,30 Uhr.
Auf eine Anfrage Dr. Böhme (Dem.) wird regierungsſeitig ge

antwortet daß die Reichsregierung es nicht für unvereinbar mit
den beſtehenden Reichsgeſetzen hält, wenn die braunſchweigiſche Re

er er tt ener en fruchttragenden Grund
eſſin erhebt.Auf eine Anfrage Steinkopf (Soz.) wird geantwortet, daß ſich

jetzt noch nicht überſehen laſſe, wieweit die Arbeiten für das
neue Beamtengeſet vorgeſchritten ſeien, um eine Vorlage des
e ins Auge zu faſſen. Die Sonderbehandlung einzelner Teile
es Beamtenrechts erſcheint nicht angängig.

Auf Anfrage Dr. Hein ze (D. Vpt.) wird geantwortet, daß ſeitens
der franzöſiſchen Regierung für die Aufträge in Sachen des Wieder
aufbaus im zerſtörten Gebiet eine Vermittelung der deutſchen Regierung usoeſchohe wäre. Wenn künftig die Vermittelung der Reichs
tegierung in Frage kommen ſollte, werde dieſe das Nötige tun, um die
Jntexeſſen deutſcher Firmen dabei zu wahren

Auf eine Anfrage Baerecke (Dn.) wird geantwortet, daß die
Reichsregierung ſeit Wochen bemüht iſt. die Erſchwerung des
Durchgangsverkehrs durch den polniſchen Korridor
durch direkte Verhandlungen mit den Polen zu beſeitigen, bis jetzt
ohne Exgebnis. Zurzeit finden in Warſchau zwiſchen Deutſchland und
Polen Verhandlungen ſtatt.

Auf eine Anfrage Schiele (Dn.) wird geantwortet, daß die im
Oſten aufgeſtellten Volkswehrformationen der Reichswehr
angegliedert waren. Der Übertritt in die Reichswehr war freigeſtellt
worden, wurde aber mehrfach abgelehnt. Beſonderen Härten, die ſich
bei der notwendig gewordenen Auflöſung herausgeſtellt haben, wurde
begegnet durch die Gewährung eines Monatsgehaltes über den Auf-
löſungstermin hinaus.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des Entwurfes
eines Reichseinkommenſteuergeſetzes.

r 8 23 beantragt
Abg. Jrl (Ztr.), daß bei außerordentlichen Waldnutzungen im

öffentlichen Jntereſſe oder infolge höherer Gewalt die Steuer von
einem über die regelmäßigen Nutzungen hinausgehenden Betrag nur
10 Prozent betragen ſoll. Der Anträg wird angenommen.

Zu S 28 (Veranlagung) beantragtAbg. Herold (Zir., daß der in einem Kalender- oder Wirt
ſchaftsjahr erlittene Verluſt ouf das ſteuerpflichtige Jahreseinkommen
den n eventuell des nächſtfolgenden Jahres angerechnet wer

en kann.
Unterſtaatsſekretär Moes le bittet, den Antrag abzulehnen
Der Antrag wird abgelehnt.
Ohne weſentliche Debatte werden weitere Paragraphen in der

Ausſchußfaſſung angenommen.

Zu S 43, Anrechnung der Kapitalertragsſteuer auf
die Einkommenſteuer bei kleinen Renten alter oder erwerbs-
unfähiger Steuerpflichtiger begründet

g. Schneider-Franken (Ztr.) einen Antrag Blunck, der
Mehrheits- und der Rechtsparteien, der die Grenzen für dieſe Steuer
erleichterung kleinen Sparern gegenüber noch erweitert.

Der Antrag Blunck wird angenommen
Die Rechtsparteien und die Unabhängigen Sozialdemokraten be

antragen die Streichung der F5 40 bis 50 bezw. 51 (Einbehaltung von
Prozentſätzen der Steuer durch den Arbeitgeber bei der Lohnzahlung).

Abg. Wettzz lich (Dn.) begründet den Antrag ſeiner Partei
Nach weiterer Debatte werden die Anträge auf Streichung der

88 44—51 abgelehnt und dieſe Paragraphen mit einigen Abänderungen
nach Anträgen der Mehrheitsparteien angenommen. Ebenſo der Reſt
des Geſetzes.

Morgen 1 Uhr- Antrag der Unabhängigen, betr. Ver
ordnung des Reichspräſidenten, S erttagerne und Landesſteuer.

Eine ſtürmiſche Sitzung der Nationalverſammlung in Sicht.
Berlin, 83. März. Am heutigen Mittwoch wird ſich die deutſche

Reichsregierung in der Nationalverſammlung gegen den ſchweren Vor

iſt die Pflege des land wirtſchaftlichen Genoſſen

46. Jahrg.

wurf des Bruches der Reichsverfaſſung zu verantwortenhaben. Am 30. Januar 1920 hatte eine er n des Reicherraſt
denten zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung in den Re
gierungsbezirken Düſſeldorf, Arnsberg, Münſter und Minden die
Grundlagen unſerer Rechtsordnung aufgehoben und beſondere Stand
gerichte eingeſetzt. Die auf dem Verordnungswege erfolgte Aufhebung
rundlegender Beſtimmungen unſeres Strafgeſetzbuches iſt im Widerſrnch zur Verfaſſung nicht ſofort, ſondern erſt am 23. Februar der

Nativnalverſammlung mitgeteilt worden, und zwar nicht, wie die Ver
faſſung weiter beſtimmt, durch den Reichspräſidenten, ſondern durch
den Reichswehrminiſter Noske. Das Standgericht kann gewiſſe Delikte
nicht zu den geſetzlichen Strafen, ſondern mit Todesſtrafe belegen
Darunter fallen zum Beiſpiel Brandſtiftung, Beteiligung an Aufruhr
uſw. Die Unabhängigen haben am Montag in der Nationalverſamm-
lung beantragt, daß das Parlament von der Reichsregierung die
Außerkraftſetzung dieſer Verordnung verlangen ſoll. Die National
verſammlung hat ſich gezwungen geſehen, dieſen Antrag als erſten
Punkt auf die Tagesordnung der Mittwochſitzung zu ſtellen.

Preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 2. März
Der Geſetzentwurf über die
Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem Staate und dem

ehemaligen Königshauſe
ſteht zur erſten Beratung

Finanzminiſter Dr. Südekum:
Den Antrag Adolf Hoffmann (U. S.) auf Enteignun

Vermögens dex ehemaligen Fürſtenhäuſer kann ich nicht zur
Annahme empfehlen. Dagegen würde der Antrag Graef-Frankf.
(Soz der beſagt, die Reichsregierung möge durch die Staatsregierung
aufgefordert werden, unverzüglich ein Reichsgeſetz herbeizuführen, das
die Beſtimmung des Artikels 153 der Reichsverfaſſung zur Geltung
bringt, wonach die angemeſſene Entſchädigung und die Zu
läſſigkeit des Rechtsweges zur Enteignung des vormaligen preußiſchen
Königshauſes zum Wohle der Allgemeinheit beſtimmt werden kann, wohl
zu einem erträglichen Ergebnis führen können.

Die Begründung des ſozialdemokratiſchen Antrages
Abg. Graef Frankfurt (Soz.): Der ehemalige Kaiſer hat das

Vaterland im Elend zurückgelaſſen und geht jetzt in Holland ſpazieren
Den vaterlandsloſen Geſellen von einſt lag es ob, das Vaterland vor
dem völligen Untergang zu bewahren. Man ſtaunt, daß man in einer
Serſann Wohnungsnot einer Familie Hunderte von Schlöſſern zur

erfügung gelaſſen hat. Dieſer Vertrag erkennt
39 von dieſen Schlöſſern ohne weiteres als Eigentum

der Hohenzollern an.
Es handelt ſich bei den Hohenzollern um eine ſehr reiche Familie, die
Wirt Reichtum ganz gewiß nicht aus eigener Kraft erworben hat.
Wenn man dem Volke die beſten Grundſtücke einfach wegnimmt, iſt
das kein loyaler Eigentumstitel. Es wäre der intereſſant, zu
wiſſen, wieviel Wilhelm II. eigentlich in der Zeit der Not an Kriegs
ankeihe gezeichnet hat. Wie wäre es denn, wenn der König wenigſtens
den Verſuch machte, ſich

an der Deckung der Staatsſchulden zu beteiligen,
die durch ſein Verhalten entſtanden ſind. Er hat keinen Grund, ſich
e beklagen. Bisher iſt er ſehr reichlich bedacht worden, und er kann
a ſchließlich auch noch arbeiten. Das arme deutſche Volk hat keinen
Anlaß, für ihn in die Taſche zu greifen. Die Kroninſignien ſollen nach
dem Vertrage in den Beſitz des Staates übergehen, aber die Kron
juwelen den Hohenzollern verbleiben. (Heiterkeit.) Wir bedürfen eines
Reichsgeſetzes das uns von den privätrechtlichen Schranken in der
93 e Vermögensangelegenheit befreit. Darauf zielt unſer

nkrag ab.Abg Oppenhoff (Ztr.)- Der Vorredner hat
weite Kreiſe des Volkes durch ſeine Ausführungen verletzt.

Wir empfinden Genugtuung darüber, daß es gelungen iſt, durch dieſen
Vertragsentwurf einen friedlichen Ausgleich zwiſchen dem Staate und
dem Königshaus herbeizuſühren. Der Antrag Adolf Hoffmann iſt für
uns undiskutierbar. Aber auch den Antrag Graeflehnen wir ab.

Her Redner der Demokratie.
Abg. Caſſel (Dem.): Auch wir wollen

die Vorlage rein ſachlich behandeln.
Wir ſtehen durchaus auf dem Boden der geltenden Reichsverfaſſung
und auf dem Boden der Republik. Eine Wiederkunft der Monarchie
halten wir für ausgeſchloſſen. Warum aber Herr Graef die von einer
republikaniſchen Regierung kommende Vorlage zu ſolchen Ausfällen
benutzt hat, die in weiten Kreiſen, die über die geſchichtliche Ent
wicklung anders denken müſſen, iſt mir nicht klar geworden. Auch
jemand, der einſieht, daß die neue Zeit neue Bahnen verlangt, der
auch in heftiger Oppoſition gegen die Regierung, den Kaiſer geſtanden
haben mag, kann derartige Angriffe auf die geſamte Hohenzollern
dynaſtie nicht ruhigen Blutes ertragen, die nicht geeignet ſind, die
Einigkeit bei der Erreichung neuer Ziele zu ſichern. (Lebhafte Zu
ſtimmung und lebhafter Widerſpruch.) Es iſt
nicht richtig, doß die Hohenzollern unberechtigt in die Mark gekommen
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Arbeit adelt.
Driginal-Roman von H. Courths-Mahler.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Famos. Alſo kommen Sie, ſetzen Sie ſich zu mir. Jch bin heuter gut n und in ulkaener Stimmung, da möchte ich

9 nen mancherlei erzählen. Aber erſt laſſen wir uns eine Flaſche vom
eſten kommen.

de gab einem Diener Befehl, Wein und Gläſer und einen Jmbiß
zu bringen.

Die Herren ließen ſo nieder und verſahen ſich mit Zigarren. Als
der Diener den Wein gebracht hatte, füllte der alte Herr die Gläſer.

„So, Heinz, jetzt ſtoßen Sie mal mit mir darauf an, daß ich heute
ein gutes und gerechtes Werk getan habe. Darauf wollen wir dies
Glas leeren. Proſit

Die Gläſer klangen hell aneinander.
Proſit, Herr von Loſſow! Und alle Segensfülle ſoll dieſes gute

Werk krönen!
Sie leerten die Gläſer bis zum Grunde Während der alte Herr

ſie von neuem füllte, ſagte er aufatmend:
Das gebe Gott! aben Sie Dank für dies gute Wort. Undzur Belohnung will ich Ihnen jetzt mal etwas Liebes und Hübſches

rer mein lieber Heinz So etwas ſehen Sie nicht alle Tage, Und
Lemkow ſchon gar nicht.
Er holte die amerikaniſchen Photographien herbei und ſuchte die

Ellinors heraus. Die hielt er Heinz Lindeck hin.
„Dal Was ſagen Sie zu dieſem Bilde?“
Der junge Mann nahm die Kabinettphotographie in ſeine ſchmale,

nervige Hand und betrachtete das Bild. Es zeigte Ellinor Loſſow in
einem ſchlichten, aber eleganten weißen Tuchkleid. n glatt ſchmiegte

der Stoff um die edelgeformte Geſtalt. Bis zu den Knien warie junge Dame auf der Phtographee ſichtbar. Der feine Kopf mit
der reichen Flechtenfülle war dem Beſchauer im Halbprofil die
Um die Mundwinkel ſpielte ganz leiſe der Schalk, und die großen
Augen ſahen in fröhlicher Munterkeit mit ſonnigem Ausdruck in die
Welt. Dennoch lag in dieſen klaren, frohen Augen zugleich ein ſehn
e Schein, der dieſem Mädchengeſicht einen eigenartigen Aus
rück gab

Gefeſſelt und lebhaft intereſſiert ruhten Heing Lindecks Augen auf
dem ſchönen, lebensfrohen Geſicht Ellinors.

„Nun drängte der alte Herr erwartungsvoll
Da richtete ſich Heinz Lindeck auf, ohne ſeinen Blick von dem Bilde

la9 n liebreizendes en Dieſe junge Dame möchte ich kennen
lernen. ch glaube nicht, daß dieſe Photographie den ganzen Reizihrer Ppeſhadten erſchöpfend zum Ausdruck bringt.

et von Loſſow ſtrahlte, als habe man ihm etwas ſehr Liebes
agt.

Nicht wahr ein ſüßes Geſchöpf So voll Wärme und Leben!“
„Wenn dies Bild nicht täuſcht, allerdings. Darf man wiſſen, wer

die junge Dame iſt?“
„Sie ſollen es wiſſen. Aber Sie dürfen vorläufig keiner Menſchen

ſeele etwas von dieſem Bilde verraten. Alſo das iſt eine Freiin
von Loſſow!

„Eine Verwandte von Jhnen forſchte Lindeck lebhaft.
„Jawohl. Meine Großnichte Ellinor pon Loſſow.“
Heinz Lindeck ſah erſtaunt auf.
„Jch wußte nicht, daß Sie außer Fräulein Gitta von Loſſow noch

eine Großnichte haben
Der alte Herr lachte
„Ja, das weiß ich auch erſt ſeit kurzer Zeit. Ebenſo weiß ich erſt

ſeit kurzem, daß ich außer Botho von Loſſow noch einen Neffen habe.
Sagen Sie mal, lieber Heinz, haben Sie mal was von einem Friß von
Loſſow gehört?“

Heinz Lindeck beſann ſich.
„Friß von Loſſow! Hm, mir iſt doch, als hätte ich dieſen Namen

von meinen Eltern und auch von meinem Onkel gehört. Fritz von
Loſſow Ja jetzt fällt es mir ein war das nicht ein jüngerer
Bruder von Kuno von Loſſow, der hm ich weiß nicht

„Der vor die Hunde gegangen iſt ſprechen Sie es nur ruhig
aus, Heinz e a es damals allgemein. Kuno ſelbſt hat dafür
geſorgt, daß alle Welt von den leichtſinnigen Streichen ſeines Bruders
erfuhr, den er über den großen Teich geſchickt hat, weil er hm unbe
quem war. Na ja ein Kloſterbruder iſt der Fritz ja ſie geweſen;
er war ein verflixt warmblütiger, impulſiver Menſch Mit Geld wußte
er nie haushälteriſch umzugehen. Weil er nun nach Kunos Thron-
beſteigung in Loſſow ſo gut wie ein Bettler, weil er ferner zu ſtolz
war, bei mir um gut Wekter zu bitten der Teufelskerl da 9 er
mir einfach ohne Abſchied entwiſcht. Sonſt hätte ich ihn nämlich
Kuno zum Trotz gehalten.

„Ja, ja, jetzt erinnere ich mich deutlich Jch war zwar damals
noch ein Knabe, aber ich hörte, daß Fritz Loſſow nach Amerika ge
gansen ſei. Natürlich ſah ich ihn in meiner Knabenphantaſie unker
den Rothäuten als Skalpjäger und dergleichen.“

Heribert von Loſſow atmete tief auf.
„Na, unter die Indianer iſt er nun gerade nicht geraten. Aber

erlebt hat er allerlei Wir haben all die Jahre her kein Sterbenswort
von ihm gehört bis vor einigen Wochen. Fünfundzwanzig Jahre,
nachdem er amerikaniſchen Boden betrat, hat er uns endlich wieder ein
Lebenszeichen gegeben.“

Heinz von Lindeck faßte nach Ellinors Photographie und ſah von der
ſelben zu dem alten Herrn auf.

„Und dies iſt ſeine Tochter nicht wahr
„Ja, das iſt Ellinor, ſeine Tochter.“

geſ
„So hat er drüben geheiratet Anſcheinend geht es ihm gut
„Jeht ja. Aber rüher hat er viel Schweres durchgemacht
Der alte Herr erzählte nun in kurzen Worten wie es Fritz von

Loſſow in Amerika ergangen war. Er las Heinz Lindeck auch ver
n en Stellen aus deſſen Briefe vor. Dann zeigte er ihm alle Photo
graphien.

Heinz Lindeck betrachtete ſie voller Jntereſſe, aber zuletzt nahm
er doch wieder Ellinors Bild in die Hand und verſenkte ſich in den
Anblick des reizenden Geſichtchens Nur zögernd legte er das Bi
endlich aus der Hand.

„Da haben Sie ſich ſicher ſehr gefreut, Herr von Loſſow“, ſagte

e e 9 et ergfer alte Herr nickte lebhaft.
Ich ja Und ehrlich gefreut habe ich mich, nachdem ich den

erſten Schreck überwunden hatte. Es war mir e ein ſchauderhaftes
Gefühl daß ein Loſſow ſo niedrige Arbeit hatte tun müſſen, um ſich
ror dem Verhungern zu ſchützen

„Nun, es war doch ehrliche Arbeit, Herr von Loſſow“, ſagte
Lindeck ernſt.

Heribert von Loſſow ergriff mit ſtrahlendem Blick Lindecks Hand
und drückte ſie feſt.

„Bravo, bravo, mein lieber Heinz! Das hat mir lebeg
gus Jhrem Munde. Jawohl, ein ehrlicher Kerl iſt er geb ieben, der
Fritz. Und darauf ſtoßen wir noch einmal an. Soo! Alſo ja, ichhabe mich ehrlich gefreut, und ich freue mich noch mehr daß d d
mit ſeinen Kindern nach Deutſchland kommt. Aber die ne rüben
H weh die ſind wütend, empört, außer ſich. Die e en Fritz
Und ſeine Familie totſchweigen, ſie möchten ſich e

„Na, weil der Fritz eben eine ganz gewöhnliche ſern e
heiratet hat! Weil er nicht lieber ſtandesgemäß verhungert iſt! Lieber
Heinz Sie kennen doch die Loſſower. Kuno ſpricht von Fritzens
Schmach und Schande, ſeine Frau fällt aus einer Entrüſtüng in die
andere, und Botho und Gitta blaſen natürlich in dasſelbe Horn.

einz bli ihn lächelnd an. rea Du ar nicht, Herr von Loſſow. Sie müßten eben
nicht Sie ſein, wenn Sie ſo kleinlich und engherzig urteilen wollten
Ich freue mich über Jhre Auffäſſung. Sie ſind und bleiben eben ein

ganz prachtvoller alter Herr!“

i Loſſ lachte. 5i er el ehe So hat mich in dieſem Briefe die
kleine Ellinor auch genannt. Iſt es nicht ſonderbar? Fie und meine
amerikaniſche Großnichte geben mir dasſelbe Präditat Wenn das nicht
Indeenverbindung iſt, ſo übers Meer? Na Proſit Ich ſonne mich
Alſo in dem Bewußtſein, ein prachtvoller Menſch zu ſein. Wenn es
doch gleich zwei Menſchen behaupten! Meine alte, vertragene „Joppe
wird ſich freilich bei dieſer Auszeichnung ihres Herrn recht ſchämen!

i ich.Heinz lachte herzli (Fortſehung folgt.



ſind. Der erſte Kurfürſt erhielt die Mark als Pfand für ein dem Kaiſer
gegebenes Darlehen (Zuruf von den Unabhängigen- Wie iſt es den
Juden ergangen ?2) Jch bin wie Sie, Herr Wehyl, ſelbſt Jude, aber in
meinem Urteil der geſchichtlichen Vorgänge laſſe ich mich nicht von dem

Schickſal meiner Glaubensgenoſſen leiten, ſondern urteile als Bürger
des Deutſchen Reiches vom Standpunkt des Deutſchen
aus. (Lebhafter Beifall.) Die Vorlage hat zweiſellos auch politiſche
Bedeutung. Es handelt ſich

nicht um eine Abfindung für den Verluſt der Krone
Selbſtverſtändlich müſſen die Intereſſen des Staates durchaus in ge
bührender Weiſe gewahrt werden. S 153 der Reichsverfaſſung verbürgt
die Sicherheit des Privateigentums auch für die Mitglieder des könig
lichen Hauſes. Die Abfindung bezieht ſich nur auf das Privateigentum
bezw. ſtellt ſie ein Entgelt für das Grundeigentum dar. Ein Aus
nahmegeſetz kann es hierin nicht geben. Zu prüfen ift allerdings, wie
weit dieſes Privateigentum geht, namentlich hinſichtlich der Schlöſſer
Der Antrag der Mehrheitsſozialiſten gibt zu ſchwerſten Bedenken Anlaß.
Jm Reichstag dürfte die Sache nicht ſo vhne weiteres in ihrem Sinne
gelöſt werden, denn die Verfaſſung ſagt, daß eine Enteignung nur
zum Wohle der Allgemeinheit auf geſetzlicher Grundlage vorgenom
men werden kann. Dazu iſt vollſtändige Entſchädigung notwendig
Dieſes Recht bezieht ſich nur auf Unternehmungen, die der Allgemeinheit
zu dienen haben, nicht aber darauf, daß irgend jemandem Privateigentum
entzogen werden kann. Herr Graef hat dann noch ſeine Angriffe aus
gedehnt auf

das angebliche Verſchulden des Kaiſers
während ſeiner Regierung und beim Ausbruch des Weltkrieges. Das
halte ich bei dieſer rein privatrechtlichen Angelegenheit nicht für
an gebracht. Jch lehne es auch ab, hier von der Schuld an der
Entfeſſelung des Krieges als von deutſcher Seite ausgegangen zu
ſprechen. (Sehr richtigl) Die Nativnalverſammlung hat einen Unter
ſuchungsausſchuß und den Staatsgerichtshof für dieſe Frage ein
gerichtet. Wir wollen hoffen, daß es dieſen gelingt, die Schuldfrage zu
löſen. Ich überlaſſe es der Geſchichte, dieſes Urteil zu ſprechen. (Sehr
richtigl) Ich beantrage, die Vorlage in einem beſonderen Ausſchuß
von 27 Mitgliedern vorzuberaten. Wir werden vorausſichtlich dort zu
einem Standpunkt gelangen, welcher der Gerechtigkeit und
den Staatsintereſſen entſpricht. Nach dem Ausfall dieſer
Prüfung richten wir unſere endgültige Stellungnahme (Beifall.)

Abg. Hergt (Dn.)- Graefs Rede iſt nicht nur verletzend, ſondern
verhetzend geweſen. Auch

die Angſt vor den Ungbhängigen
ſprach aus ihr Jch halte es für unter meiner Würde, auf Einzel
heiten einzugehen. (Große Unruhe bei den Sozialdemokraten. Es
wäre unſere Ehrenpflicht, daran mitzuwirken, daß

ein gerechter Vergleich
zuſtande kommt. Auch wir t daß für den Staat heraus-
geſchlagen wird, was herauszuſchlagen iſt. Bei dem Antrage der
Sozialdemokraten handelt es ſich um den Plan einer Rechtsbeugung,
dem man ein Mäntelchen umhängt. Der Vergleich, in dem der Köni
auf vieles verzichtet, zeigt, daß er Friede mit ſeinem Volke e wi

Abg. r Hoffmann (V. S. Nur unter der Sonne des
Belagerungszuſtandes kann man eine ſo ungeheuerliche Vorlage durch
zudrücken verſuchen. Die fluchbeladenen landesflüchtigen Hohenzollern
werden als gleichberechtigte Kontrahenten mit dem Staate angeſehen
Das iſt das Stärkſte, was man ſich denken kann. ber 60 Möbelwagen
ſind bereits nach Amerongen gegangen. Das Schloß Berlin und das
Reue Palais ſind von allen Kunſtſchätzen entblößt worden, ohne daß
die Landesperſammlung gefragt wurde. Es handelt ſich durchweg um
Gegenſtande, die ſelbſt nach dieſem Verkrage durchweg Staatseigentum
werden ſollten

Miniſter Dr. Südekum: Die Demagpogie der eben gehörten Rede
überſchreitet alles, was man ſelbſt bei dieſen Volksvertreter gewöhnt iſt.

Präſident Leinert Den Vorvurf der Verleumdung dürfen Sie
gegen ein Mitglied nicht erheben.

Miniſter Südekum: Bie nach Amerongen gebrachten Möbel ſind
ſRur von mäßigem kunſtgewerblichen Wert und ſtammen nur aus dem

Königs iſt. Die Silberſchätze ſind nicht nach Amerongen gegangen,
ſondern in Deutſchland ſicher verwahrt.

Abg. Dr. von Krauſe (D. Vpt.)- Wohin ſollen wir kommen,
wenn ſolche Reden, wie die von Hoffmann, zur Mode würden. Das ergäbe
den größten Tiefſtand des Parlamentarismus. Wenn der Vergleich
nicht zuſtande kommt, dann würde der Rechtsweg beſchritten werden,
und der Staat wahrſcheinlich viel ſchlechter wegkommen

Ein Schlußantrag wird ab genommen. Der Geſetzentwurf
mit den zugehörigen Anträgen geht an den Rechtsausſchuß.

Mittwoch 12 Uhr. Anträge und Anfragen
Schluß 6 Uhr.

Die „Deutſche Allgemeine Zeikung“ über die
Auseinanderſetzung mit der Keone.

Berlin, 3. März. Zur geſtrigen Abfindungsdebatte in der
Preußiſchen Landesverſammlung wird in der „Deutſch. Allgem. Ztg.“
ausgeführt, daß das Vorgehen der Sozialdemokraten einen ſtarken
treibenden Beweggrung im Beſinnen auf die Vergangenheit der Partei
habe und daß ihre Zuſtimmung zu einem weitgehenden Ausgleich
außerhalb der Grenzen liege, die die frühere Politik der Partei zog, und
es komme hinzu, daß eine Abkehr von der vorrevolttionären Stellung-
nahme zu monarchiſchen Fragen den weiter links ſtehenden Parteien
eine Handhabe zu ſtarkem propadandiſtiſchen Vorgehen gegen die Sozial
demokratie in die Hände geſpielt hätte. Mit dieſer Erkenntnis dürfte die
aurßervrdentliche Schärfe des Tones im Zuſammenhang ſtehen, durch die
ſich die Ausführungen des Abgeordneten Graef kennzeichneten. Jm
übrigen gab die Sitzung das ſeltene Bild, daß alle drei Mehrheitsparteien
für ſich marſchierten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 2. März. Die Stadtverordneten genehmigten in

ihrer geſtrigen Sitzung eine Vorlage auf Erhöhung der Unterſtühungs-
ſätze für Erwerbslkoſe. Künſtig ſollen männliche Perſonen über21 Jahre 5,20 von 16 bis 21 Jahren 4 weibliche Perſonen
über 21 Jahre mit eigenem Hausſtand 3,50 ohne e Haus
ſtand 3 von 16 bis 21 Jahren 2,25 A für jeden Wochentag er
halten. Außerdem werden Familienzuſchläge von 2 für den Ehe
gatten und 1,50 A für jedes Kind gezahlt. Arbeiter, die in einen Be
ruf eintreten, in dem ſie zunächſt erſt lernen müſſen und darum
ſchlechter bezahlt werden, ſollen ſechs Wochen lang Zuſchüſſe bis zur
Höhe der vollen Erwerbsloſenunterſtützung und außerdem 1 A pro
Tag erhalten; den Zuſchuß von täglich will man auch geben,
wenn Arbeiter auswärts Beſchäftigung annehmen und ihre Familie
erſt noch hier laſſen. Mitgeteilt wurde, daß Halle nur 150 Arbeits
loſe zähle. Weiter beſchloß die Verſammlung, durch den Magiſtrat mit
den Reichsbehörden wegen Einrichtung eines Poſtſcheckamtes in
Halle in Verhandlungen zu treten. Das Ppſtſcheckamt Leipzig ſoll ge
teilt werden und eine Reihe Städte bemühen ſich jetzt darum, das ab
zuzweigende Poſtſcheckamt zu erhalten. Erfurt habe ſchon eine halbe
Zuſage bekommen, aber die Beſchaffung geeigneter Bürvs werde
Schwierigkeiten machen und noch größere Verlegenheit werde die
Unterbringung von 800 bis 500 Beamten bereiten. Jn Halle herrſche
allerdings auch außerordentlicher Mangel an Wohnungen. Jm
vorigen n ſeien es in Halle 300 Perſonen geweſen, die vergeblich
eine Wohnung ſuchten jest ſeien es nahezu 5900. Sodann beſchloß
die Verſammlung, weitere 1 Million Stück Notgeldſcheine zu
50 4 und 128 Millionen Zehnpfennigſtücke in Eiſen herſtellenzu laſſen. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde genehmigt, die
Stelle des Polizeidezernenten dem Gerichtsaſſeſſor Könemann aus
Halle zu übertragen.

Das Ausland auf der diesjährigen Frühjahrsmeſſe.
Leipzig, 3. März. Die Beteiligung des Auslandes an der

diesjährigen Frühfahrsmeſſe übertrifft alle Erwartungen. An der
Spiße der Länder mit ungeſchwächter Valutg ſteht die Schweiz, ein
beſonders treuer Kunde der Leipziger Meſſe. Mehr als 1300 An
meldungen zur Allgemeinen Muſtermeſſe liegen von dort vor, weitere
400-—5600 für die Techniſche Meſſe. Ungeſchmälert groß iſt auch
Hollands Jntereſſe. Aus Amſterdam liefen zwei Sonderzüge ein,
und die Zahl der holländiſchen Gäſte beträgt faſt 1500. Auch
Dänemarks Beteiligung iſt gegenüber der letzten Herbſtmeſſe ge
ſtiegen: 400 Dänen, darunter namhafte Vertreter der däniſchen Preſſe,
ſind ſchon eingetroffen weitere 100 ſind an gemeldet Schweden s
Beſucherzahl beläuft ſich auf derſelben Höhe, und auch Norwegen

Schloſſe Belleyue, das unzweifelhafk Privakeigentum des früheren ſteht im Verhältnis zu ſeinem Einfuhrhandel nicht nach. Da Enge

Land noch keine Auslandsvertreiung des Meßamtes hat, läßt ſich dier der engliſchen Beſucher nur ungefähr ab en n r v dem
rieg an der Meſſe intereſſierten engliſchen Kaufleute gingen Einladungen ab, die über hundert Anmeldungen erzielten es Jr-

an d iſt eine Abordnung von etwa 90 Ken leuten eingetroffen und
e empfangen worden; für die Herbſtmeſſe iſt die Beteiligung der
irländiſchen Induſtrie als Ausſtellerin beabſichtigt. Selbſt aus
Fran krei b haben mehrere Großeinkaufsfirmen (darunter Pariſer
Warenhäuſer) ihre Vertreter entſandt, um Millionenabſchlüſſe zu
tätigen; vor allem werden aus den beſetzten Gebieten zahlreiche Fran
zoſen erwartet. Spanien wird mit etwa 150 Einkäufern und einer

ihe Ausſteller auf der Rohſtoffmeſſe vertreten ſein. Die Bau
ſchwierigkeiten machten eine ſtärkere Beteiligung noch unmöglich.
Ahnlich ſteht es mit Jtalien, das ſich vbendrein durch zahlreiche
Einfuhrverbote gegen deutſche Erzeugniſſe abſperrt; eine eunregelung
der Einfuhrbeſtimmungen ſteht behor. Finnland das von jeher
einen feſten Stamm von 50- 70 Einkäufern ſtellte, entſandte diesmal
150, die die Reiſe von mindeſtens 4 Tagen nicht geſcheut haben
Polen würde von den Ländern, deren Valuta gleich der deutſchen
geſunken iſt, an der Spitze marſchieren, wenn nicht die Einreiſe er
ſchwert wäre. Jm ganzen haben ſich etwa 2000 Polen eingefunden,
deren Mehrzahl von Danzig kam. Verſchwiegen werden darf nicht
daß zahlreichen treuen oſtdentſchen Meßbeſuchern die Durchreiſe ddie von Polen beſetzten Gebiete unmöglich e i z er

öffnete, iſt die Frühjahrsmeſſe ein beſonderes Ereignis Drei Sonder-
züge mit Oſterreichern brachten gegen 2000 Beſucher. Aus Un

eipzig nicht geſcheut. Die Tſchecho-Slowakei ſtellt von denLändern t en eher Valuta das größte Kontingent: der Vertreter

i öhmen 3000 Perſonen an;
d u kommen noch 700—800 auf Mähren, Schleſien, Galizien und der

Zahlen ſind ſchließlich vertreten. die Vereinigten Stagten, Argenti-

Ukraine, Marpkko.
über 106 000 Meßbeſucher.

Frühjahrsmeſſe auf über 106 000 verkaufte Meßabzeichenſ geſteigert
ieſe Zahl übertrifft bereits das Beſucherergebnis der letzten Herbſt

Herbſtmeſſe“ ſich abermals erhöhen.

Vermiſchtes.
auch jetzt wieder viele Landleute ihre im Kriege eingehamſterten Schätzean So und Silber in die Erde eingegraben. Jn dem

Mark in Gold und Silbermünzen eingegraben. Als er am Montag
d aus ſeinem Kammerfenſter in den Garten ſah, e er an

Scha

re ich, das am Sonntag e öſterreichiſches Meßhaus ſeierlich er

arn haben 500 Mann die umſtändliche und koſtſpielige Reiſe nach

des Meßamtes in Prag meldete allein aus Böh

wakei. Mit rn und noch nicht genau zu beſtimmenden
nien, Braſlien, Chile, Peru, Bolivia, Mexiko, Kanada, Griechenland,

Nach den neueſten Feſtſtellungen hat ſich die Beſucherzahl der

meſſe um ein beträchtliches. Sie dürfte mit Beginn der „Techniſchen

Wenn man Gold vergräht. Wie im 80jährigen Kriege, haben

Stöckſel hatte der Beſißer V unweit eines alten Nußbaumes 68 000

em Nußbaum ein See Loch in der Erde. Der war fort.
Er war bei ſeiner Schatzgräberarbeit von Dieben beobachtet worden,
die natürlich die gute Gelegenheit nicht unbenutzt e

Poſtdampferverkehr Deutſchland Amerika. er erſte direkte
Poſtdampfer zwiſchen Deutſchland und Amerika wird jetzt von der
Reichspoſtverwaltung angekündigt. Während bisher die Poſtſendungen
aller Art von Deutſchland nach Amerika über Holland geleitet wurden,
wird jetzt der amerikaniſche Dampfer „Manchurig“ direkt nach New
e von deutſchen Häfen gefahren werden, der unbeſchränkt Poſt nach

merika befördern wird. Vorausſichtlich wird der Dampfer am
1. März von Hamburg und am 4. März von Bremerhaven in See
gehen.

600 000 ſtädtiſche Gelder geranbt. Am Sonnabend mittag
hatten drei Beamte des Arbeitsamtes von der Stadthauptkaſſe in
Hamburg 980000 Poapiergeld geholt und im Automobil zum
Arbeitsamt zur Auszahlung an die Erwerbsloſen gebracht. Jn einem
Teilgange vom Hausflür zum Schalterraum kamen ſie in ein offenbar
h nene eher en e Ein Oberaſſiſtent, der für 600 000
Mark Fünfzigmarkſcheine in zwei Beuteln i wurde durch einen
Schlag gegen den Leib für einen kurzen Augenblick betäubt, während
ihm zwei Leute in Militäruniform das Geld entriſſen und in einem
vor dem Hauſe e Automobil davonraſten. Der Vorgang hatte
ich ſo ſchnell a nnt g e als das Publikum zur Beſinnung kam,
ie Verbrecher längſt geflüchtet waren. Obwohl alle Bahnhöfe ſofort

unter Bewachung
getroffen wurden,

eſtellt und auch ſonſt alle möglichen MaßnLonnte bisher nichts ermittelt werden.
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